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DK englifch -französische Polemik um Sberfchlesien.
ÄO keo - ges ^weike Reöe im frWzöiijchm Wiege!.

Ze» Paris , 18. Mai . Pertinaz beschäftigt sich mit den gestri -
a !s i/ Ä ^^en Lloyd Georges , die ihm sogar noch mehr mißfallen ,

Mgbr
" seiner Ansicht dürfe man

ndpunkt vom 13 , Mai
l und die Vereinigten
ngeschlossen. England
on . daß nach der Regel

oeurei Pertinax dahin , daß
Cr ä.

u keinem Einverständnis mit Frankreich kommen will .

ktclis verheimlichen , daß die Entente cordiale auf dem Spiele
v>isi>»>,. George erkläre , daß er seinen Standpunkt vom 13 , Mai
Ctaa?-» ^ habe gestern gesagt . Italien und die Vereinigten

sich der Meinung Englands angeschlossen . England
der um das oberschlesische Problem zu lösen , daß nach der Reael

gehandelt werde . Das deutet Pertinar dabin , daß

^ an ^ einfach , daß die englische These den Sieg davontrage ,
^ tandn, .̂ glauben , daß Italien und Amerika einmütig den
IvroLcn , ,

^-loyd A ^ rgi -s vertreten . Graf Sforza habe anders ge¬
wiss die Vereinigten Staaten anlange , so sei ihr Jnte -
5«be ' hre Staatsmänner aber schwankend . Lloyd George

tipnÜ erklart , daß viele Dinge die Engländer von den Franzo -
? '°Yd W eine unglückliche Feststellung Lloyd Eeorges ,
'che» leichtfertig von der Verschiedenheit der ösfent -

Glinde ^ könne doch nicht verlangen , daß man die
geschlossen worden sei . dieser Allianz'

UüZ
Wenn die Allianz mit England , deren Aufrechtes al -

Z°riin5e
° H übrigens nicht eipmal versprochen sei . den Anfor -

^ "^ ° be sie Wlü ? Frankr1ich
^ tgegengesetzt sei. w - lch - n

zeigt !? u? glück?^ - W ^ ? en Auslassungen Lloyd
iaft abgelegt h< .' u Frankreich hervorgerufen hat .

^ 2n «I,. ^ ^ rünkt hätte , eine Meinung auszusprechen .
'

die von der
^ rüb„ »

aowelche . so hatte sich kein Mensch mit gesundem Verstandŝ >, erriet

< » , , < . » ssUltimi »
^ -ch-Mck » ?

° ? unglücklicherweise daß Lloyd George sich nicht genau
^ bgelegt ^ habe , welchen Eindruck seine unerwarteteseine unerwartete

Wenn Lloyd George sich

Aber wenn man seine Rede nachlese , dann finde man
k^ dlii ^ ^ Beweggründe . Man dürfe nicht einfach seine Meinung

man die Verwendung deutscher Truppen in Aussicht
lej aii » ^ Ordnung im Abstimmungsgebiet wiederherzustellen . Es

einfach eine Meinungsäußerung , wenn man leichtfertig
^ 5 ? <2 Aegen General Lerond richte . Lloyd George habe das fran -
^ be^ ^ Nihr verletzt . Frankreich habe das Gefühl , daß man ihm in
«-s ^ ° wie am Rhein fast die ganze Last für die Ausführung^ " e - trages habe . Für die Zukunft hoffe es

-Äi Suf d.
. ^ arisien " ein salomonisches Urteil ab .

q^ . ^ uf Rücksicht, was die Sicherheit seiner Soldaten anbe -
ü^ etit Frage der Verteilung Oberschlesiens eingehend , lehnt .

salomonisches Urteil ab . Das Blatt meint , mit
^ Kreise Gleiwit , und Hindenburg müsse die ungeheure

Piek. des Vergwerksbezirks und nicht nur die Kreise Rybnik und^ ° >en zugesprochen werden .
Ter . launische " Lloyd George .

l ig . Mai . (Eigener Trahtbericht .) Briand hat zu der
Erklärung Lloyd Eeorges in zwei Kundgebungen Stellung

sich ^ Dem Vertreter des „Newyork Herald " gegenüber äußerte
Me daß Lloyd George gegenwärtig Launen zu überwinden

^ ^ aber bald vorübergehen werden , ohne Schlimmes anzu -

Warschau , 18. Mai . sDrahtbericht .) Die Verwirrung ,
^ len r/ / , Unterhausr ^ e Lloyd Eeorges anfänglich hier hervorge -

ist bereits gewichen . Nachrichten und Instruktionen aus
«iHe » L ^ en hier die Organisierung eines Widerstandes der ösfent -

^ ^ mung veranlaßt . Während anfangs nur wenige Zeitungen
lchaxf .̂ begehrten , ist jetzt der allgemeine Ton der Warschauer Presse

laut . „Wer provoziert einen neuen Krieg ? " — fragt die
i^ Iisck Oranna

" — und antwortet : .Lloyd George "
. „Der ober -

Ureib? ^ Ausstand hat das europäische Schachergeschäft verdorben ",
?^ nkr» sozialdemokratische „Robotnik "

, „nicht England , sondern
Aatix» ^ h ^t heute die Macht in Europa " . Auch die nationaldemo -
!̂ ad ^ »Gazeta Warszawska " führt eine ähnliche Sprache , Der
^ de? >. Frondeurstimmung wird am besten dadurch gekennzeichnet ,

!^ hekt/k Ministerpräsidenten Witos und dem Außenministerium
Men Mde „Kurier Poranny " die Abberufung des Warschauer eng -

Maxmüller fordert . In der Presse macht sich neuer -
bp i r.

^ Haftes Werben um Amerika geltend . Der Außenminister
soeben aus Paris zurückgekehrt , wo er mit Vri -

!^ zi> ^ ^ riert hat . Nach einer Meldung des „Kurier Poranny " be-
^ Nische Ministerrat , daß Polen angesichts der tiefgehenden

Warschau gegen London.

Ni ^ Übereinstimmung mit dem Ministerrat redigiert wor -
^ verlautet , wesentlich verteidigend gegen Lloyd George

^ anMjMeidet antienglische Schroffheiten . Zur Bekräftigung der
^ ipz .^ en Orientierung sollen , nachdem Frankreich alle geforderten

,k 1°«, .
" "Zessionen und Handelsprärogative unter dem Eindruck

^ i >t ? ^- ^^ e von Polen zugestanden worden sind , die bisher noch
5° Iijis^ terschriebenen polnisch - französischen Verträge

militärischer und wirtschaftlicher Art morgen in Paris
' Met werden .

Sapieha zurückgetreten.
I^ ii

'
. ig . Mai . (Eigener Drahtbericht, ) Wie eine War -

^ iomeldung verbreitet , hatte nach der gestrigen Abend -
p^lniche Ministerpräsident eine längere Unterredung mit

^ !he „ ^e . ninister Fürsten Sapicha . Nach Informationen , die poli -
Zugehen , hat Sapicha im Laufe der Unterredung seine

gegeben .
^ Keine Entspannung .

? ' ^ in . 13 . Mai . Sämtliche Vlättermeldungen aus Ober -
^ ute „ darauf hin , daß trvtz des Korfantyschen Rückzugs -

' -Uu >̂ . . Entspannung der Lage eingetreten ist. Neue Aus -
polnischen Insurgenten haben sich ereignet . Auf dem

^ >ierai/ ^ Güterbahnhofe wurden mehrere Guterwagen vollständig
' Ä KLnigshütte wurde ein Depot für Flüchtlingsbeklei -

^ Tow , geplündert .
Meldung des „Verl , Lok,- Anz .

" sind vor einigen
Feldküchen von den Polen über die Grenze zur Insur -

. Die ^ transportiert worden .
ek ^ 5 > Zeitung " berichtet von zwei Verordnungen Kor -

'
»>. ,-i er sich Regierungsgewalt anmaßt und die eine

^ " " 6 der Ententekommission bleuten . In der einen
Ausfuhr von Zahlungsmitteln aus dem von

«enten bejetzten Gebiet bei schwerer Strafe verboten , Zn

richten . Dem Vertreter der „Daily Mail " in Paris erklärte er , auch
er wünsche , daß der Vertrag von Versailles durchgeführt werde , aber
es sei nicht davon die Rede , daß Deutschland die reichen Kohlenschätze
bekommen und Polen sich mit dem Rest begnügen solle . Er wünsche
keine Kontroversen mit Lloyd George einzuleiten . „Ich gehe mit ihm
vollkommen einig . Was ich den Journalisten am Samstag erklärt
habe , werde ich in der Kammer noch ausführlicher besprechen, " schloß
Briand .

Peinliche Kraqen .
v« Paris , 13 . Mai . (Eigener Drahtbericht .) „Journal " meldet

von einem Besuch , den der englische Geschäftsträger im Quai d ' Orsay
machte . Er stellte eindringlich die Frage , welches die Haltung Frank¬
reichs in dem Falle sei , wenn bewaffnete deutsche Truppen in die
Plebiszitzone einrücken würden . Die englische Regierung legt Wert
darauf zu erfahren , ob in diesem Falle Frankreich das Ruhrgebiet
besetzen würde . Das Blatt berichtet weiter , daß es nicht möglich ge¬
wesen sei, auf derartige Fragen zu antworten . Die am Samstag von
Briand abgegegbene Erklärung lasse genau erkennen , in welcher Weise
Frankreich ein derartiges Vorgehen Deutschlands aufnehmen würde .
Gleichzeitig wird versichert , daß der englische Vertreter in der Rhein -
lcmdskommission dringend nach London berufen worden sei . Diese
Reise steht angeblich in Zusammenhang mit der Note , die die eng¬
lische Regierung nach Paris sandte . Die Note bezieht sich auf die in
London beschlossenen Sanktionen , sowie auf die Räumung von Düssel¬
dorf , Duisburg und Ruhrort und die Zollgrenze am Rhein .

Dr . Mayer bei Briand .
V Basel , 18. Mai . (Drvihtmewung unseres eigenen Bericht¬

erstatters .) Der deutsche Botschafter m Paris hotte am Mittwoch
mit Briand eine Unterredung , in deren Verlauf er dem franzö¬
sischen Ministerpräsidenten die Versicherung gab , die neue deutsche
Regierung sei entschlossen, alle Klauseln des alliierten Ultimatums
zu erfüllen . Er erinnerte auch daran , daß das Kabinett in Berlin
die Bestimmung der Note der alliierten , militärischen Kontroll¬
kommission bezüglich der Ausführung der Luftschiffahrtsklausel des
Versailler Vertrages bis zum 18. Mai angenommen hwbe.

Vom Obersten Rat .
WTB . London , 13. Mai . Reuter erfährt aus wohlunterrichteten

Kreisen , daß alle Aussicht dafür bestehe , daß der Oberste Rat zum
Wochenende zusammentreffen wird . Bisher liegen von französischer
Seite keine Anzeichen dafür vor . daß die Franzosen nicht geneigt
seien , bald mit ihren Alliierten auf der Konferenz zusammenzutreffen .
Der Eindruck sei vielmehr der , daß die Franzosen dazu willens seien,
sobald Briand seine Erklärung in der französischen Kammer ab¬
gegeben haben wird . Es wilid behauptet , daß alle guten Resultate ,
die aus der Abhaltung der Konferenz folgen könnten , zu Nichte ge¬
macht werden würden durch einen Aufschub um einige Wochen , für
den gewisse Kreise eintreten . Eine Verzögerung einer endgültigen
Aktion könne die Lage nur erschweren . Es sei wenig wahrscheinlich ,
daß die Konferenz zu irgend einem bestimmten Beschluß bezüglich der
Zuteilung der strittigen Gebiete kommen wird . Sie wird sich viel¬
mehr auf eine Besprechung der allgemeinen Politik beschränken .

der zweiten Verordnung werden die Generaldirektoren der Gruben ,
die sich außerhalb Oberschlestens befinden , aufgefordert , dorthin
zurückzukehren zwecks Wiederaufnahme des Betriebes , widrigenfalls
die Mitglieder des polnischen Vollzugsausschusses selbst Maßnahmen
zur Aufrechterhaltunv der Ordnung ergreifen würden .

Fürst Hatzfeldts Rücktritt .
Französische Zeitungen melden , Fürst Hatzfeldt habe anlaßlich

seines Rücktrittes dem General Le Rond ein Schreiben gesandt , in
dem er diesen Schritt damit begründet , daß er mit seiner Auffassungder Sachlage in Berlin nur wenig Gehör finde , so daß er nicht mehr
wirkungsvoll zur Wiederherstellung der Ordnung beitragen könne .
Diese Mitteilung entspricht , wie halbamtlich erklärt wird , weder dem
Sinne noch dem Wortlaut nach dem Schreiben des Fürsten Hatzfeldt .Die interalliierte Kommission hatte dem Fürsten Hatzfeld zugesichertdaß dre Ordnung in Oberschlesien „ innerhalb weniger Tage " wieder¬
hergestellt sein würde . Auf Grund dieser Zusagen hatte sich der Fll -stfür berechtigt gehalten , seinerseits der Bevölkerung Oberschlesiens die
gleiche Zusicherung zu machen . Durch diese Versprechungen erachteted ° r3urst seme Ehre für verpfändet . Als die interalliierte Kom -

emloste . zog er die ihm einzig möglich schei¬nende Folgerung und legte sein Amt nieder .

Ein deutsch - schweizerisches Schiedsgericht .
-d , Basel , lg . Mai . (Eigener Drahtbericht .) Nach einer Meldung

^ de Geneve " sind zwischen Deutschland und der Schweiz
Verhandlungen über das Zustandekommen eines Schiedsgerichts im

sich verpflichten , alle ihre Streitigkeitendem obligatonschcn Schiedsgericht zu unterbreiten . Auf schweizerischerSeite ist die Frage von Prof , Max Huber vorgeprüft worden .
Ein päpstliches Konsistorium.

(Eigener Drahtbericht .) Die Einberufung
^ - Konsistoriums für den Juni wird bestätigt . Nach

^ r Papst auf diesem Konsistorium das heilige
KLin7l ^ rnannt werd ?n .

^ ^ ' ^ ^ ° i italienische und 1 französischer

Sinusein .
s .. . / ^ bon . Ig . Mai . Im Zusammenhang mit den in der" Woche in London verübten Attentaten , als deren UrheberSinnf ^ iner gelten , wurden lg Verhaftungen vorgenommen . InPet Kilmacchomas (Irland ) überraschten Streitkräfte der Krone
e-ine Kolonne von Sinnfeinern und nahmen 13 von ihnen gefangen .

Verschärfung des englischen Kohlenstrciks .
WTB . London , lg . Mai . Die Vollzugsausschüsse der Eisenbahn -und Transportarbeiter haben den Beschluß bestätigt , allen ihren

Mitgliedern die Beförderung von Einfuhrkohlen oder von durch
Streikbrecher beförderte Kohlen zu untersagen .

Die Abrüstnng in Amerika.
New ?) ork , lg . Mai . (Eigener Drahtbericht ) . Die starke

Agitation zu Gunsten einer Abrüstung die besonders lebhaft vonden Frauen betrieben wird , drängt sowohl den Präsidenten Hardingwie mancye Senatoren aus ihrer bisherigen Gegnerschaft , Konkrete
Resultate , besonders ein Einverständnis zwischen Amerika . Englandund Japan werde» noch nicht erwartet .

Umschau .
19 . Mai 1921.

In diesen Tagen leistet das Deutsche Reich auf die zunächst zu
entrichtende Goldmarkmilliarde eine Anzahlung vonlSg Mil¬
lionen , der Rest wird fristgemäß oder sogar noch vor dem Fällig¬
keitstag , dem 30 . Mai , beglichen werden .

Die selbst von französischer Seite anerkannte Pünktlichkeit , mit
der das Reich den genau bezeichneten Teil seiner Pflichten erfüllt ,
besagt natürlich noch nichts über die Aufbringbarkeit der weit größe¬
ren Summen , die Deutschland von nun an Jahr für Jahr herbei¬
schaffen folli überhaupt kann sie kein Maßstab für die deutsche Lei¬
stungsfähigkeit sein . Denn die Werte , die wir künftig versuchen
müssen , an das AuslMd abzuführen , müssen als Erträge der deut¬
schen Arbeit erst geschaffen werden ' während die erste Milliarde ,
wie das ja nicht anders möglich ist , dem Besitz der deutschen
Volkswirtschaft entnommen wird .

Worin besteht dieser Besitz? Vor dem Krieg verfügte Deutsch¬
land , neben dem Grund und Voden , den industriellen Anlagen , den
Eisenbahnen , Schiffen und den sonstigen Stoff seiner Volkswirtschaft
noch über ein beträchtliches Geldvermögen , das sich aus Gold , Eigen¬
tums - und Nutzungsrechten in allen Teilen der Welt , aus Guthaben
und aus Forderungen ans Ausland zusammensetzte . Es war also ,
ohne daß man die Arbeitsmittel , überhaupt den Stoff der Volks¬
wirtschaft anzugreifen brauchte , eine beträchtliche Anzahl mehr oder
weniger unmittelbar „realisierbarer " Milliarden vorhanden . Von
diesem goldenen oder papiernen Reichtum ist nur wenig übrig ge¬
blieben . Bis zum Kriegsbeginn hatte das Reich etwa fünf Milliarden
Gold ausprägen lassen , von denen vielleicht drei Milliarden noch als
Münzen vorhanden waren, ' jetzt beträgt dieser Goldschatz, soweit die
Reichsbank über ihn verfügt , nur etwas mehr als eine Milliarde .
Alles deutsche Vermögen im ehemals feindlichen Ausland ist beschlag¬
nahmt oder in Verwahrung genommen , der Paragraph 2KV des Frie¬
densvertrages entzieht dem Reich alle Rechte in den Gebieten , die erst
durch den Krieg in den Besitz der Verbandsmächte übergegangen sind,
und diese Enteignung soll sich, nach der neuesten Auslegung , räumlich
sogar über den Bereich des Versailler Vertrages hinaus , in das Gel¬
tungsgebiet der mit Deutschlands früheren Verbündeten geschlossenen
Verträge erstrecken. Die deutschen Guthaben in den wenigen während
des Krieges neutral gebliebenen Ländern aber sind bei dem Ausgleich
der vielen privatwirtschaftlichen Auslandsforderungen zusammen¬
geschrumpft .

Die Möglichkeit „bar " und sofort zu zahlen , ist also für das
Deutschland von heute sehr eng begrenzt ; sie reicht nicht viel weiter
als eben bis zur Milliarde , die tatsächlich fetzt gezahlt werden wird .
Deutschland ist gerade noch imstande , diese Milliarde ohne beträcht¬
liche '

Hergabe von Gold zusammenzubn ! -en : die Forderung der Re -
parationskommission , der Goldschatz solle ausgeliefert oder in Pfand¬
oerwahrung gegeben werden , war ja auch hauptsächlich als Schreck¬
mittel gedacht . Wollte das Reich den ' Unterschied zwischen seinen
Wirtschaftserträgen und seinen Zahlungsverpflichtungen , oder , was
auf das Gleiche hinauskommt , den Untersched zwischen Ausfuhr und
Einfuhr auch nur zum geringen Teil durch Gold ausgleichen , so käme
es in die Lage Sowjetrußlands , das sich tatsächlich nur mit Hilfe eines
täglich zusammenschwindenden Goldbesitzes von höchstens 700 bis 8W
Goldmarkmillionen für kurze Zeit zahlungsfähig erhält .

Nur wäre die Opferung des Bargeldrestes für Deutschland noch
viel sinnloser , denn seine Verpflichtungen sind unvergleichlich größer
als die Sowjetrußlands . Selbst von dem „Jetztwert " der dem Ver¬
band zu leistenden Entschädigung wär mit allem gemünzten Gold der
Erde noch nicht der dritte Teil zu bezahlen, ' mit dem deutschen Gold
noch nicht der dritte Teil der ersten Jahresrate .

Zusammenfassend läßt sich sagen : Aus dem (papiernen ) Besitz
zahlt Deutschland die erste Millarde . Den Stoffder Volkswirtschaft
anzugreifen wird es bei den ersten Jahresleistungen wohl nicht ganz
vermeiden können . Der ganze Rest der ungeheuren Last aber muß von
der deutschen Arbeit getragen werden : er muß dem Ueberschuß der
Werterzeugung über den V erbauch ent sprechen . ,! !

Beratungen des Reichskabinetts .
! ! Verlin , IS . Mai . (Drahtmeldung unserer Berliner Schrist -

lsitunig .) Das Reichskabinett tritt heute nachmittag zu einer Be¬
ratung zusammen über die Neparationsfrage und über die Frage
der Aufbringung der für die Reparation erforderlichen Summen .
Damit im Zusammenhang steht die Finanz - und Steuerreform , die
den Reichstag nach seinem Zusammentritt beschäftigen soll.

Personalien .
! ! Verlin , 19. Mai . (Drahtmeldung unserer Berliner Schrift¬

leitung .) Aus wohl informierten Kreisen erfährt die „B . Z "
, vaff

Ministerialat Beusch , einer der befähigsten Beamten des Reichs¬
finanzministeriums , als Ministerialdirektor an Stelle des ausgeschie¬
denen Herrn von Stockhammer in Aussicht genommen sei und daß
ihm die Bearbeitung der Reparationssrage übertragen werden soll.
Herr von Stockhammer leitete das jetzt ausgelöst « Personalreserat des
Reichsfinanzministeriums , das infolge der Verreichlichung eine be¬
sondere Bedeutung hatte . Direktor Beusch leitete die Presseabteilung
des Ministeriuins .

Die Nnhbarmachikng des Rheins
V - Basel , 18. Mai . (Drahtmelduna « kse»»» eigenen Berichtes ,

statters .) In Paris fand gestern unter dem Vorsitz der Regierung
eine Konferenz von Interessenten und Handelskammern der östlichen
Gebiete und des Elsasses statt , die sich mit der Durchführung des Pla¬nes zur Nutzbarmachung des Rheins zwischen der Schweizergrenze und
Straßburg befaßte . Das allgemeine Programm sieht die Schaffungeines zweiten Kanals vor . Das im Ganzen 10g Meter betragen '"
Gefälle dieser Flußstrecke soll durch 8 Schleusen von 7g Meter Lä > ,eund einer Breite von 25 Meter überwunden werden . Diese Schleu¬
sen werden die gleichzeitig « Durchfahrt eines Dampfers mit 2 Last¬
kähnen zu 1000 und 1200 Tonnen gestatten . Es wurde die Errichtung
einer Studiengesellschaft beschlossen, die sowohl in technischer , wie in
finanzieller Hinsicht , unter gleichzeitiger Berücksichtigung der Schiff -
fahrts - und der landwirtschaftlichen Mommte einen bis in alle Ein¬
zelheiten gehenden Plan a uszuarbeiten hat

TU . Washington , 18. Mai . Der Schatzkanzler der Vereinigten
Staaten teilt mit . daß gestern 17 078 000 Dollars von Großbritannien
als zweite Rate auf die Schuld von 122 Millionen Dollars eingetrof¬
fen seien . In dieser Zahlung sind 4 088 000 Dollar Zinsen einbe -
Sriffea .
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Aus Baden .
Bnudesfest des badischrn StenograPhenbnndeS

„Stolze - schrcy " .
Die badischen Stenographenvereine „Stolze Schreh " trafen sich während

der Psingsttage in Müllheim und Baden Weiler zur Feier ihres
diesjährigen Bundestages . Die ges-iiästlichen Verhandlungen begannen am
1-! . Mai mit einer Versammlung der Vertreter der Vereine , Aus dem Be¬
richt des Bundesvorstandes war z» entnehmen , daß in der stenographischen
Bewegung stcli allerorts eine erfreuliche Vorwärtsentwicllung bemerkbar
inawt Die Zahl der ini System „Stolze -Schrev " unterrichteten Personen
ist in

'
rasct ?cm Steigen begriffen und dank der aufopfernden Tätigkeit der

Stenographen Vereine konnten die stenographischen Einzelleistungen immer
mehr gehoben werden , zum Nutzen des Einzelnen und zur Erleichterung des
Mesckiäftsverkehrs bei Privaten und Behörden . Als nächster Tagungsort
wurde Mannheim gewählt .

Das mit jeder Tagung verbundene Wettschreiben und Weit¬
le sc n fand am 15 . Mai in der Reaschule in Müllheim statt . Im Schnell -
schreiben wurde in Abteilungen von 80^ 340 Silben in der Minute geschrie¬
ben . Beim Lesen stenographischen Textes wurden als Höchstleistung SSK
Silben in der Minute (durch B e r ch e r - Karlsruh ' ) erreicht. Dank der
opferwilligen Unterstützung des Bundessestes durch die einheimische Bevöl¬
kerung war es möglich , für fast alle guten Arbeiten im Wettschreiben Ehren¬
preise zuzuerkennen . Beim Schnellfchreiben in fremden Sprachen
wurde in Französisch . Englisch , Italienisch und Russisch bis zu 18» Silben
in der Minute geschrieben .

Vom St ?nographenverein Stolze - Schrev Karlsruhe haben folgende Mit¬
glieder Preise erhalten : Bei 230 Silben : Erwin Häßler , Franz Bercher ,
Hermine Köckling , bei 2K0 Si 'ben : Fr Roth , bei 241 Silben : Josesine Hoss.
mann , bei 22V Silben : W , Schmitt , E . Leopold , bei 2A > Silben : G Baiin
R . Fritz , Lisel Geppert , Luise LangendSrfer , W . Grab , bei 10V Silben :
Fxitz ReiS .

Den Wanderpreis im Schncllschreiben erhielt für die beste Durch¬
schnittsleistung (137 Silben in der Minute ) der Verein Mannheim , im
Wettlesen erzielte der Verein Emmendingen die beste Durch¬
schnittsleistung und damit den Wanderpreis ,

Eine stattliche Anzahl guter Schreiber hatte die Schweiz entsandt , die
auch durch einen Vertreter des ZentralvereinS dem badischen Bunde ihre
Glückwünsche überbringen ltek .

Bei der Fe st Versammlung im großen Rathausaal , die sich an
das Wettschreiben anschloß , begrüßte der erste BnndeSvorsitzende . KreiS-
fchulrat Ischl er , Mitglieder und Ehrengäste , unter denen sich auch der
Bürgermeister von Müllheim , Herr Hämmerle , befand , der den Bun¬
destag namens der Stadt willkommen hieß . In einem FestvortKkf! verbrei¬
tete sich Dr . Wenk - Basel aussührlich über die Bedeutung der Stenographie
und gab wertvolle Anregungen sür den weiteren Ausbau der stenographi¬
schen Einrichtungen . Am Abend versammelten sich die Teilnehmer im Kur¬
saal in Badenweiler zu einer Abendunterhaltuna . bei der in Rede und Ge¬
genrede das ante Einvernehmen zwischen dem badischen und schweizerischen
Bunde gefeiert wurde . Ein reichhaltiges Programm trug dazu bei , der
zahlreichen Versammlung , die den Saal bis zum letzten Platz füllte , den
Abend zu einem abweckislungs - und genußreichen zu machen. Der Pfingst -
Montag wurde zu Ausflügen in die Umgebung benützt . Inzwischen hatte
die Priisungskommission ihres Amtes gewaltet , sodaß am Nachmittag die
Preisverteilung vorgenommen werden konnte , an die sich am
Abend di« Schlußfeier im . Hotel Löwen " in Müllheim anreihte .

Aus dem Ttcmtsanzelger .
RegierungSrat Dr . Hans Kampffmever in Karlsruhe wurde auf

fein Ansuchen durch Entschließung des Staatsministeriums vom 4. Mai 1S21
aus dem staatlichen Dienst entlassen .

) ! ( Ettlingen , 19. Mai . Auf Grund der ärztlichen Untersuchung
hat das Frankfurter Quäkerkomitee unserer Stadt statt den bisherigen
IM künftig 600 Schulportionen und wetierhin 100 Portionen für Klein¬
kinder und Mütter bewilligt . Die erweitert « Speisung tritt mit dem
Beginn des Sommerhalbjahres in Kraft . — Der Gemeinderat hat
mit den Gemeinden Oberweier und Sulzbach Verträge wegen Milch¬
lieferung an unsere Stadt abgeschlossen .

— Pforzheim , 18. Mai . Forstwart Holstein bemerkte zwei
Männer am Kreuzweg Eyachtal und Poststrake , die ihm als Wilderer
verdächtig erschienen . Während der eine sich zu drücken versuchte ,
nahm er den anderen , aus dessen Tasche der Schaft einer Pistole her¬
vorsah , fest, und gab , da der Mann sich durch die Flucht der Fest¬
nahme zu entziehen suchte, nach vergeblichen Halterufen , einen Schuß
auf ihn ab , der den Flüchtling in den rechten Oberschenkel traf . Er
wurde ins Bezirkskrankenhaus verbracht und als ein gewisser Richard
Gauß aus Brötzingen festgestellt . Sein Begleiter namens
Stockinger ist aus Pforzheim .

) ! ( Bretten , 18. Mai . Der Eemeinderat hatte sich schon wieder¬
holt an die Eisenbahn -Eeneraldirektion in Karlsruhe gewandt wegen
Verbesserung der Verkehrsverhältnisse auf der hie¬
sigen Station und den Zufahrtslinien . Nunmehr ist von der Eisen¬
bahnverwaltung die Zusage eingetroffen , daß mit Inkrafttreten des
Sommerfahrplans sowohl auf der Linie Karlsruhe —Heilbronn
(Kraichgaubahn ) , wie auf jener Bruchsal —Mühlacker weitere Züge
eingelegt werden . Außerdem erhalten einige Zuge , die seither hier
durchgefahren sind , fernerhin Halt . — Die zur Bekämpfung der
Mäuseplagc angewendeten Mittel (Mäusetyphuskulturen und
Schwefelkohlenstoff ) haben sich hier gut bewährt , insbesondere in den
Fruchtäckern sind nur noch wenige Mäuselöcher festzustellen .

Mühlhausen bei Wiesloch , 18. Mai . Aus dem hiesigen Rat¬
haus waren vor etwa einen Jahr durch Einbruch Ml ) zugeschnittene
Ledersohlen , einige Zentner Tabak und mehrere Tausend Zigarren
gestohlen worden . Jetzt ist es der Gendarmerie gelungen , die Täter
5U ermitteln . Es sind dies der wegen Diebstahls schon mehrfach vor¬
bestrafte Anton Ahl und der Landwirt Gregor Hassel , beide
von hier .

v . Heidelberg , 19. Mai . Die Belästigungen der Ausflügler
im Neckartale durch Kraftwagen wird sehr unangenehm empfunden .
Die „Heidelberger Neuesten Nachrichten " schlagen vor , wie uns
ein eigener Drahtbericht meldet , die badische Regierung
möge anordnen , daß die Kraftwagen an Sonn - - und Feiertagen nur
mit IS Kilometer Geschwindigkeit durch das Neckartal fahren dür¬

fen . Das Blatt bemerkt dazu , daß es sich nur um Vergnügungs¬
fahrten handle , denen die Volksgesundheit vorzuziehen sei.

Weinheim . 19 . Mai . Unter Führung von Frau Ingenieur
Iakobsen . der Vorsitzenden der Weinheimer Kinderhilfe , ist gestern
früh der erste Transport von S2 hiesigen erholungsbedürftigen Kin¬
dern mittels Sonderzuges nach dem Heuberg abgegangen . — Hier hat
sich ein 2Sjähriger Postgehilse aus Erfurt , der auf der Durchreise
begriffen war . erschossen . Das Motiv war ein unheilbares

Eberbach . 18. Mai . Beim Baden im Neckar ertrank am
Pfingstmontag der 16-jährige Gymnasiast Hans Nachripv aus
Frankfurt am Main , der mit anderen Jugendlichen einen Pfingft -

ausflug ins Neckartal gemacht hatte . Wahrscheinlich hat ihn ein
Herzschlag im Wasser getroffen .

* * Kehl . 19 . Mai . Die französische Besatzungs -
bebörde in Kehl hat für einen Truppenübungsplatz ein 12 Hektar
großes Gelände auf den Kinzigwiesen angefordert , wodurch etwa
36 Morgen autes Wiesenland verloren gehen würden . Ein Einspruch
hat nunmehr über diese Angelegenheit Verhandlungen in Fluß ge¬
bracht . sodaß wenigstens die Aussicht besteht , daß weniger wertvolles
Gelände als Uebungsplatz in Betracht kommt . In Kehl wohnen
bereits 179 französische Familien . Mit dem Bau von werteren 48

Offizierswohnungen wurde begonnen .
— ^ell a. H. . 19 . Mai . Bei einem Gewitter wurde der mit

Holzladen im Wald beschäftigte Knecht einer Oppenauer Holzhand¬
lung vom Blitz getötet . Ebenio wurde ein Pferd erschlagen . .

V Konstanz . 18 . Mai . Während der beiden PfinMelcrtage
haben die badischen Bodenseedampfer nicht weniger als 30 969 Per¬
sonen befördert .

Ans der Landeshauptstadt .
Karlsruhe , den 19. Mai 192k.

Sperre für Pakete nnd Wertsendungen nach den
Orten Oberschlesiens.

Wegen der durch die politischen Unruhen in Oberschlesie « ein¬

getretenen schweren Störungen des Eisenbahnverkehrs mußte die An¬

nahme von Paketen und Wertsendungen nach dem oberMesischen Ab¬

stimmungsgebiet durch die Postanstalten bis auf weiteres ein¬

gestellt werden . Die unterwegs befindlichen Sendungen dieser

Art werden zuriickgeleitet und den Absendern wieder zugestellt . Von

der Aufhebung der Sperre , di « möglichst bald herbeigeführt wird ,
wird die Öffentlichkeit rechtzeitig Kenntnis erhalten .

— Ueber den bad . Eisenbahnverkehr an Pfingsten sagt ein amt¬
licher Bericht , daß trotz der von der Eisenbahnverwaltung getroffenen
umfassenden Vorkehrungen zur Bewältigung des außerordenltichen
starken Andrangs auf einer Anzahl Strecken weitere Vor - oder Nach¬
zöge angeordnet werden mußten . Besonders stark war schon vor den

Feiertagen der Fernverkehr vom Rheinland und aus Norddeutschland
nach Baden -Baden . Freiburg . dem Schwarzwald und der Vodensee -

gegend . Außer im Lande selbst war auch von dem württembergischen
Schwarzwald nach dem Bodensee . sowie aus der Schweiz nach dem

Wiesental . Freiburg und Baden - Baden ein sehr starker Verkehr zu
bezeichnen Einige Personenzüge mußten drei - und vierfach gefuhrt
werden , D " ? Verkehr wickele sich ohne Störuna av .

5 Die Arbeitgeber im Bankgewerbe lehnen den Schiedsspruch av .
Vom Gausekretariat des Allgemeinen Verbandes der Deutschen Bank¬
angestellten wird uns mitgeteilt : „Die im Rsichsverband der Bank -

lettungen zusammengeschlossenen Arbeitgeber des deutschen Bank¬

gewerbes haben den am 28. April im Neichsarbeltsmmis errum
Berlin gefällten Schiedsspruch zur Verbesserung des Reichstarifs mit

Wirkung ab 1 . April abgelehnt . Die Bankangestellten -Organisationen
haben ihn angenommen . Der Allgemeine Verband der Deutschen
Bankanaestellten wird zu der ablehnenden Haltung des Rcichsver -
bandes der Bankleitungen in öffentlichen Versammlungen Stellung
"^

--
"

Einmalige Abfindung für Kriegsbeschädigte mit 1» Prozent
Rente . Auf Grund des neuen Reichsversorgungsgesetzes erhalten
Kriegsbeschädiate , die auf Grund des M . -V . - G . v . 1996 bisher eme
Rente von 19 Prozent bezogen , an Stelle einer solchen eine einmalige
Abfindung in Höhe des dreifachen Iahresbetrages derjenigen Be¬
züge . die ihnen am 1 . April 1929 zustanden . Die Abfindungssummen
betragen : für Gemeine 1996,29 Mark , für Unteroffiziere 1121,49
Mark , für Sergeanten 1171,89 Mark , für Feldwebel 1247,49 Mark ,
wobei die Versoraungsoerechtigten bis jetzt Kriegszulagen belogen
haben müssen . Stand keine Kriegszulage zu , so ermäßigt , sich die
Abfindungssumme nach Maßgabe des auf die Kriegszulage entfallen¬
den Betrages .

: : Die Mieter - und Untermieter -Vereinigung Karlsruhe E . V . ver¬
an staltete in den letzten drei Wochen in allen Bezirken der Stadt öffent¬
liche Mieterversammlungen , welche ohne Ausnahme einen sehr
guten Besuch aufzutveifen hatten . In sämtlichen Versammlungen herrichte ,
wie man uns schreibt, Einmütigkeit darüber , daß man dem Verlangen der
Mieter und deren Organisation aus dem Karlsruher Rathause nicht Rech¬

nung zu tragen gewillt ist . Der BerechnunaSmoduz bei MieArtÄSA
vom Karlsruher Stadtrat empfohlen , wird in seiner fetzigen Form

unberechtigt und die Mieter aufs schwerste belastend empfunden . Das

Wohnungsamt sowie das EinigungSomt wurden einer scharfen , aber berc -
^

tigten Kritik unterzogen . Einstimmig wurde in allen Versammlungen di

Forderung aufgestellt , daß die Mieter - und Untermiet -r -Verein -gung - M

beiden Aemtern ein - angemessene Vertretung eingeräumt we ^ en mmic -

() Ehemalige 40er . Kürzlich hat sich für den RhelNisch -WestfSMch -»

Jndustriebezirk mit dem Sitze in Gelsenkirchen ohne Unterschied des Dienu

grades eine Verewigung ehemaliger Angehöriger des ffüs .-RegtS . 40 ge»

gründet , um die Anhänglichkeit an Kameraden und Regiment wach Z»

halten AuS allen Teilen des JnduftriebezirkS gingen Grüße und Anxnci

düngen ein , ein Zeichen , wie die Liebe zum alten ruhmreichen Regimcnr
in den Herzen aller 40er fortbesteht . Der geschäftsfübrende Vorstand fctzr
sich zusammen aus folgenden Kameraden : Heinrich Peters , Werne bei

Langendreer , Fritz Dubielzig , Gelsenkirchen . Peter H a v e n i t h . Kr°»

bei Essen nnd Fr . Borchardt . Rotthausen b . Essen . Die nächste Ve ?

sammlung findet gemäß Beschluß Sonntag den 22 . Mai . vormittags 11 Uhr,
wiederum in Gelsenkirchen . Hotel Berliner Hof , am Hauptbahnhof . statt.

F Die Stadtgarte « Konzert « beginnen infolge der vorgerückten Fahre »'

zeit nunmehr nachmittags 4 Uhr und dauern bis 7 Uhr . Konzerte sin -

angesetzt sür Sonntag - , DienStag - und Freitag -Nachmittag . Die Sonntags
Vormittags -Konzerte (Promenade -Konzerte ) finden nach wie vor in der

Zeit von 11V. bis 12V. Uhr statt. .
4- Der MSnnergcsangvcrei » Karlsrulpe E . V . veranstaltet am 21 . Mai

ds Js unter der Leitung von Herrn Adolf Behl « tun . >w ,
arößen Saale der Festhalle , fein dicslähriges Mai -Konzert . Durch die

Kriegsverhiiltniffe war der Verein leider genötigt , bis beute größere
Konzerte zu unterlassen . Zielbewußte Leitung , fleißiger Probenbesuch un»

gutes Stimmenmaterial ermöglichen es , jetzt dem Verein wieder wie m
Vorkriegsjahren dem kunstliebendcn Karlsruher Publikum einige genuß «

reiche Stunden zu bereiten . Kunstchvre wie : „In den Alpen " von Hegar
und . Matrosenbraut " von Gaßmann , sowie volkstümliche EHSre wird der
Verein zum erstenmale Zu Gehör bringen . Der umsichtigen Leitung de »
VercinS ist eS gelungen , als Mitwirkende Fräulein Magda Spiegel .
1 . Altistin an der Oper in Franksurt und Herrn Gregor von Akimon ,
Konzertmeister an der Stuttgarter Oper zu gewinnen . Die Begleitung am
Flügel hatt Herr Musikdirektor Hosmann vom LandeStheater übernommen -
Fräulein Magda Spiegel ist eine Künstlerin von Weltruf . Die Frank¬
furter Zeitung schreibt daß sie eine der schönsten Altstimmen der Weit
besitzt . Vorzügliche Stimmenkultur und ihr herrliches . orgelgleichcS Organ
vermitteln dem Zuhörer restlosen Kunstgenuß . Fräulein Spiegel sin!i>
die herrliche Alt Arie aus . Samson nnd Delila (Sieh mein Herz erschließ»
sich) und Lieder von Jos . Marx . Ferner wird bei diesem Konzert ultt«

wirken Herr Gregor .von Akjinoff Herrn von Mimoff geht der Ruf einer
künstlerischen Persönlichkeit von staunenswerter Vielseitigkeit und
fabelhaftem , technischen Können voraus . Herr von Akimosf wird das
frühlwgSdurchduftende A -Dur -Konzert von Mozart und kleinere Stücke voll
Becker nnd Glazounow ( feinem Landsmann ) zum Vortrag brin ?en .
Kunstgenuß allerersten Ranges bietet der MSnnergesangverein dem Pudll '

kum und empfiehlt «S sich, sich rechtzeitig mit Karten versehen zu wolle «-
ta jedenfalls sehr grobe Nachfrage zu erwarten Ist. Anschließend an da»
Konzert «indet ein Ball statt , wozu die Musik vom Musikverxjn Karlsruhs
unter Leitung de! He. rn E . Leonhardt . gestellt wird . Der Kartenvorverlam
findet in der Musikalienhandlung Fritz . Müller , sowie in den aus de »
Plakatsäulen ersichtlichen Verkaufsstellen statt.

Tnrnen ^ Spiel ^ Sport.
Vorrunde um die Deutsche Hochschulmeisterschaft in Karls «

ruhe . Morgen Freitag nachmittag halb S Uhr findet auf dein
Hochschulsportplatz im Fasanengarten ein Vorrundespiel
um die Deutsche Fußballhochschulmeisterschaft statt , zwischen Ho^
schule Karlsruhe und Universität Freiburg . Bei beiden
Mannschaften wirken bekannte Ligaspieler mit . Bei Freiburg u . a-
Bantle , Nikhelsen (F .C . Freiburg ) , Bauer F .C . Phönix Khe . ) , bei
Karlsruhe , Christ , Oberls (Phönix ) Wels (Mannheim ) StormannS
( Eoblenz ) . Beide Mannschaften treten in stärkster Ausstellung an-
Nach den letzten Spielen ist man gespannt , wer als Sieger aus dew
Kampfe hervorgeht . Bei der hohen Spielstärke beider Mannschaften
ist ein schönes Spiel zu erwarten .

Der F .- C. Phönix Durmersheim hatte am Pfingstmontag die
1 . Mannschaft des F .- C . Frankonia , Karlsruhe , als Gast . Das
Spiel endete unentschieden 4 :4 .

„Oberschlesierhilfe .
In der Stunde der bittersten Not Oberschlesiens ,

schlechthin alles auf dem Spiele steht , ergeht der Ruf an die
deutschen Brüder und Schwestern um Hilfe . Die Ereignisse in
Oberschlesien treiben der Entscheidung zu . Das Land durchlebt
seine schwersten Stunden . Taufende von Oberschlesiern haben
ihr Leben lassen müssen , nur aus dem Grunde , weil sie deutsch
gewählt haben . Tausende sind von Haus und Hof verjagt und
stehen mittellos da . Die Geldmittel sind erschöpft , die Not ist
groh , es geht um das Letzte. Spenden sind»dringend erwünscht
und sind zu richten an : Süddeutsche Diskonto -Gesellschaft , Post '

scheckkonto 390V , Karlsruhe . Konto der Ortsgruppe heinia ^
treuer Oberschlesler .

Low merkt icler , kiivckerkleicier , Kostüms , (>srci in^
^ isctickeekev . 8tlolcerej ?ii , tterrsvanüü «« , üravvatie »
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RMsches TsnÄestkeater w Ikarlsruke.
„Die tote Staöt ".

Oper in drei Bildern von Paul Schott , Musik von Erich
Wolfgang Korngold .

Der belgische Dichter Georges Rodenbach , Maeterlinks Lands¬
mann und Gesinnungsgenosse , hatte einst mit seiner zarten , stim¬
mungstiefen Novelle „Das tote Brügge " einen starken literarischen
und künstlerischen Erfolg . Die hinsterbende , einst blühende Stadt , in
der Vereinsamung noch stolze Züge bewahrend , im Verfall noch voll
Schönheit , umwittert vom Zauber der Geschichte und der Romantik ,
in jedem Besucher und Beschauer den Wunsch aufrufend , daß diese
herrlichen Häuser , diese dunklen Kanäle , diese geschwungenen Brücken ,
piieder von frischem Leben erfüllt würden , diese hinsterbende Stadt
Wr Rodenbach in seinem Buche meisterhaft gemalt . Das regungs -
lo >e , geisterhaft umdämmerte Gesicht Brügges ist wie mit Rembrandt -

l Griffel gezeichnet , es ist unverwechselbar , scharf und individuell .
Rodenbach verfiel dem Ehrgeiz vieler Epiker : Er machte aus

seinem guten Roman ein schlechtes Drama , dem er folgende Hand¬
lung zu Grunde legte : Hugo hat seine tote Frau abgöttisch geliebt .
Da trifft er eines Tages am Grabe der Verstorbenen ein Mädchen ,
Jane , das seiner verstorbenen Gattin zum Verwechseln ähnlich sieht .
Er nimmt sie und mit ihr seine tote Frau . Aber Jane ist ein herz¬
loses Weib , das für das tiefe Empfinden des Mannes kein Gefühl
hat . Sie zerrt ihn immer tiefer in den Schmutz und vergreift sich
eines Tages auch an der Haarflechte , die sich Hugo als Andenken von
seiner ersten Frau aufbewahrt hat . Da erdrosselt er lie mit der
Flechte und lacht wahnsinnig : „Nicht ich Hab s getan , ihre Haare
haben Dich getötet .

"
Das Drama , das 190? erschien , hat die Wirkung des Romans

nicht erreicht , es ist kaum über die Grenzen Belgiens gedrungen . Der
Stoff hatte in der epischen Form seine künstlerische Gestaltung und
Lebensfähigkeit gefunden , jede anders mußte ihm Gewalt antun .
Auch im Gewände der Oper erreichte er die ursprüngliche Selbst¬
bewegung und packende Kraft nicht , das beweist die Korngoldsche
Oper , „Die tote Staöt,, .

Der Textdichter Paul Schott , dessen Libretto flüssig und für
beschreibend - anschauliche Musik geschickt geschrieben ist, griff zum Trick
des Traumes . Der Held Paul träumt , innerlich stets mit dem Bilde
der von Lille zugereisten Tänzerin Marietta beschäftigt , die seiner
toten Frau bis auf das Kleid ähnlich siehr , sein wahrscheinliches
Schicksal mit dem schönen, aber flatterhaften Geschöpf voraus . Er
erwacht voll Entsetzen und weist die Tänzerin , die nach ihrem ersten
kurzen Besuch bei Paul zurückkehrt , um — Frauen sind ja so vergeß¬
lich — ihren stehengebliebenen Schirm zu holen , kalt von sich ab . Er
wird sich dem Totenkult auch weiterhin weihen .

Der Traum als Mittel zur Anbringung starker, knalliger drama¬
tischer Effekte , ist von jeher gerne von den Bühnendichtern verwendet
worden. Man konnte sich da manche wilden und abstrusen Dinge lei¬
sten . Wahrscheinlichkeitund Folgerichtigkeit der Handlung ließen sich
umgehen. Der Traum kennt jene Sprünge , die die Natur nicht
kennen darf , wenigstens nicht in der Verzahnung , ihrer Realitäten
schaffenden Kräfte . Das Publikum abe: atmet befreit auf , wenn sich
all der schreckhafte, atembeklemmende Spuk als das Erzeugnis eines
Traumes herausstellt . „Schon wieder eine Seele gerettettet !"
Ja , diese schauerweckenden Geheimnisse der vierten Dimension ! Hans
Hans Heinz Ewers und Gustav Meyrinck hatten ja wieder einmal
in diese dunklen Bezirke hineingeleuchtet und sie belebt , ohne freilich
die Kunst des Altmeisters E . T . A . Hoffmann zu erreichen. Aber die
Zeit war reif für eine Oper dieser Art , das hatten Textdichter und
Komponist der „toten Stadt " wohl erkannt . Außerdem standen die
Erfahrungen der Filmkunst zur Verfügung , die Zurichtung des Stof¬
fes war also gegeben .

Von den Personen im Werke erhebt sich keine zur Gestalt . Paul
schwankt zwischen Maria und Marietta haltlos hin und her , auch als
er noch nicht träumt . Die Tänzerin ist nur Milieupflanze von der
gewohnten Art . Die Liebschaften sind ihr angenehmer als die Liebe.

Erich Wolfgang Korngold hat als Stimmungsmusiker und Orche -
stcrtechniker noch gewaltige Fortschritte gemacht . Er erscheint in die¬
ser Hinsicht schon als überreif . Der Orchesterapparat ist nurmehr
ein Spielzeug für diesen noch jugendlichen Tondichter, der sich hem¬
mungslos an fremde Stile und Ausdrucksarten hingegeben hat . Er
guckt noch immer gerne ab , wie es der und jener gemacht hat , aber
es wäre jetzt an der Zeit , daß er sich einmal selbst entdecken würde,
daß er eigene Konzentrationen auspreßt . Nach außen hin hat er
sich jetzt schon so reich ausgestattet , daß er getrost ein eiaenes Heim
beziehen kann. Im Künstlerischen gibt es ja , Gott sei Dank, keine
Wohnungsnot . In dieser Partitur ist !>lles geistreich , zu geistreich .
Die Schlagworts des modernen Stils lassen sich alle daraus belegen.
Korngold möchte um keinen .Preis als rückständig gelten , aber er
möchte zugleich auch einen Bühnenschlager schaffen . Darum wirkt er
auch reichlich ohrenfällige Melodien in das schillernde , vielmaschige
Tongewcbe. Aber die Färbuna ist glänzender als die Formung .
Vieles lost sich auf . dagegen schließt sich fast nichts. Die Stimmung
des „toten Brügge " ist nicht getroffen, ja man möchte sagen , nicht
einmal anaestrebt . Es kommt einem vor, als habe Korngold die
Rodenbachsche Novelle überhaupt nicht gelesen , als sei ibm die
magische Wesenheit Brügges nicht aufaeqangen . Es ist Wiener
Stimmuna , Wiener Milieu . Wiener Musik , was er gibt . Ländler ,Walzer klingen auf . von nicht qerade neuer rhythmischer Präaung ,auch Wiener Operettenkonfekt fehlt nickt Glocken- und Celestaklkinge ,alte Kirchentonarten und atonale Führungen zaubern nicht das
individuelle Antlitz Brügges herauf . Z)er Dialog Zwilchen den beiden

Hauptgestalten bewegt sich durchweg in Superlativen und wirkt d«A
halb wie eine erdrückende Schlange . Der große Apparat kann ^
innere Dürftigkeit nicht verdecken , das muß Korngold , dem große»
Talent , mit allem Nachdruck entgegengehalten werden . ,

Hervorragend war die Aufführung , die wiede» einmal cw
Großtat der Karlsruher Bühne bedeutete . Das schwere , die Kra>/.
erschöpfende Werk saß bis in die kleinste Einzelheit . In Dynain'«
Rhythmik , Vortrag und klanglicher Schönheit bot das Landestheate
orchcster unter der hinreißenden , warmblütigen und lebenweckestv-
Führung des Operndirektors Fritz Cortolezis eine Wiederga?
des Werkes, die der Komponist eindringlicher und stärker selbst
Wien nicht erlebt haben dürfte . Aus der Figur der Marietta s^ .
Frau Jrace m a - B rüge lm ann eine Gestalt , die man .
leicht nicht vergessen wird Es war eine in Gesang und Darstellt ^
abgerundete Leistung, voll unmittelbaren Lebens und überlegen ,
Beherrschung jedes Ausdrucks. Ihre Partie sowie die des
den Herr Josef Schöffe ! mit großer Hingebung und bewundern-
werter Ausdauer verkörperte , gehören zu den anstrengendsten u"
abjacherndsten der ganzen Opernliteratur . Umso mehr muß man
Selbstverleugnung der beiden Künstler Anerkennung zollen. ^
Frank bestach Herr Karl Kam ann durch warmen , sicher gefübr> -j
Ton . der auch im Mezzovoce fest und klanavoll saß und in der
Fülle und Gcsanglichkeit zeigte. Sehr schon sang er das schn' ^ t
tende Rheinlied . Der junge Karlsruher Künstler , der auch in ^
Darstellung Gediegenes bot , ist , wie uns mitgeteilt wird , in dtt!
Tagen als erster Bariton an das Freiburger Stadttheater vervfll?^worden . Sehr bedeutsam trat Fräulein Herma Roth als Brig ' ' z
hervor . Ihre Stimme hat Weichheit, sympathischen Klang .. ^
Volumen . In kleineren Rollen zeichneten sich neben ihr Fküu^ y
Bosetti und die Herren Schwerdt , Kalnbach
Kutscher aus . Die szenische Leitung Hans Bussards zew ^
wieder alle Vorzüge dieses auf Verlebendigung des Raumes »
des Ausdrucks zielenden Künstlers .

'
Emil Burkard gab in den beiden Bildern Brüagefche S " .

mung . Das Interieur sowohl wie das Stadtbild wirkten deze
und dock stark malerisch . Der Gedanke , die Ereignisse des Tra ' '^ <
hinter einem dünnen Schleier vor sich gehen zu lassen , um die
sion zu erhöhen, bewährte sich. Von auter Wirk» ng waren die
Frl . Schellenberg entworfenen Kostüme. Die in dieser ^
besonders tätige Beleuchtnna wurde von Enaelbert Hohl mit ^
schick aeführt . Da die Mittel für die äußere Ausstattung
beschränkt waren so sind die Verdienste der drei Genannten ^
höher zu bewerten . . ^Der starke Beifall , der zum Schluß einsetzte ser war ^
mit Zischen gemischt ) galt vor allem den hervorragenden Leistu " ^
der Darsteller . Auch Operndirektor Fritz Cortolezis .
die Rampe, gerufen wurde , wurde lebhaft gefeiert. A
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^ Wie verdeutscht man Konversationslexikon ? Der Verlag F . A ,
»len <

^ in Leipzig , der vor mehr als 125 Iahren das seinen Nä¬

vi,
" Agende Konversationslexikon geschaffen hat , regt die Frage an ,

, es nicht möglich sei , dem Werk künftig einen zeitgemäßeren Namen
ASeben . Längst besteht ein Widerspruch zwischen Begriff und Na -

en des Werkes , das ja keineswegs mehr der „ Konversation "
, der

nlerhaltung dient , sondern , das ein umfassendes Nachschlagewerk
^ stellt. Die Verlagshandlung will an der Wahl eines neuen Na -
lan ^ das Konversationslexikon die Allgemeinheit teilnehmen
dc, » k" ft alle Kreise des deutschen Volkes auf , mitzuraten , wie

"2 Konversationslexikon in Zukunft genannt werden soll .
- . ^ Die erste Meerschcmmxseife . Als vor 200 Iahren ein Vor -
^ re des späteren berühmten ungarischen Staatsmannes Andrassy
°°n einer Reise aus d? r Türkei nach Budapest zurückkehrte , brachte er

großes Stück weißen Minerals mit . das ihm unterwegs wegen
l Mer außerordentlich geringen spezifischen Gewichts aufgefallen war .

Andrassy zeigte dieses Mineral seinem Schuster Kovacs , der im
^ »enberuf als geschickter Holzschnitzer tätig war . . Kovacs fertigte

zwei Pfeifen daraus , eine für den Grafen und eine für sich , wobei
herausstellte , daß der Stoff sich nicht n" r gut schnitzen ließ , sondern

'
?/ °lge seiner Porosität den Tabakssaft auch gut aufsaugte . Vor

bemerkte man aber , dak die Pfeifen sich an einzelnen Stellen
^ " Uch braun färbten , und als man der Sache nachging , fand man .

dies Stellen waren , an denen von den Schusterhänden ihres Ver -
!." ugers etwas Pech kleben geblieben war . Kovacs hatte , wie man

gen könnte , gewissermaßen den Stein der Weisen gesunden , denn nun
^ Wickelte si ?ii im AnMuß an diese zusälliae Erscheinung cm neues .

,! °6> heute blühendes Gewerbe der Meorschaumpfeifen - und Meer -
^Mumivitzen -Fabrikation . Die erste von dem Schnster Karl Kovacs
'? Budapest aesckmitzte Meerschaumpfeife befindet sich noch heute als

^ wertvolles Stück in der historischen Abteilung des Vudapester

,, »-"
^
Ein

'
vereitelter Raubmord . Durch einen Zufall hat die Ver -

L "" Kriminalpoli .-ei gestern einen Raubmordversuch aufgedeckt .
^ Nachmittag erschien der Kraftdroschkenführer Will, . Helland auf
^ Potsdamer Bahnhofswache und teilte mit , daß zwei Fahrgaste ,
, ? er von Spandau nach dem Hotel Sanssouci in der Linkjtratze
V 'ahren habe , ihn um das Fahrgeld betrogen hätten . Aua , seien

die Fahrgäste unheimlich vorgekommen , da sie sich ihm fleosnulier
i^ erst verdächtig benommen hätten . Zwei Beamte begaoen sich
° Nach dem Hotel und verhafteten die beiden Männer , crn Sanv -
" Alfred Krüger aus Hamburg und den Hochschüler Ludwiz Wess l

Ceismar : Bei der Durchsuchung des Hotelzimmers fanden die
^ wten eine Aktentasche mit einer Eierhantgranats , einer Armse ^
Mle . SV Patronen , einer 6.S Millimeter Selbstladepistole . Meiß : l,
^ weisen . Feilen und mehreren verdächtigen Papieren . Die bei¬

den Männer waren durch die schnelle Verhaftung so überrascht und
bestürzt , daß sie sofort ein offenes Geständnis über einen l' eabi >̂ »>g -
ton A ivlinord an dem Chauffeur ablegten - Wie sie selbst angaben ,
w litten sie diesen auf der Spandauer Chaussee er >chießen und der .ni -
ben , sind aber durch den regen Verkehr auf der Chaussee daran gehin¬
dert worden . Sie ^ standen i.uch mit größter üjfei ' iieit ein , oaß
sie, wenn sie die Ankunft der Beamten geahnt hätten , auf diese ohne
weiteres geschossen hätten .

550 Morgen Nadelwald verbrannt . Aus Dessau wird gemeldet :
Während der Pfingsttage brach auf preußischem Gebiete , dicht
an der anhaltischen Grenze , bei dem Dorfe Sollnitz ein Waldbrand
aus , der etwa 550 Morgen Nadelholzbestand vernichtete . Die Brand¬
stelle liegt etwa 8 Kilometer nördlich der Gegend , wo , wie berichtet ,
vor ungefähr drei Wochen ein Waldbrand nahezu 800 Morgen wert¬
vollen Kiefernbestand vernichtet hatte .

Zwei Frauen vom Blitz erschlagen . Eine Gruppe von W wflüg -
lern in Remscheid , die am zweiten Pfingstfeiertag während ein s
Gewitters in der Nähe der Stadt unter einer Eiche Schutz gesucht
hatte , wurde vom Blitz getroffen . Zwei Frauen wurden sofort ge¬
tötet . drei andere Personen erlitten Lähmungen und schwere Brand¬
wunden .

— Ein Mondsüchtiger . In einem Anfalle von Mondsucht stürzte
der Fliegeroberleutnant Erich Fries in Fürth , der Sohn l »» Ober¬
studiendirektors Fries -Augsburg , vom Dache des Vergkranzhotels in
Oberstdorf im Allgäu tödlich ab .

— Arme Tütken ! In der Nationalversammlung in Angora
wurde ein Gesetzentwurf eingebracht , der die Heirat für alle Männer
über 25 Jahre obligatorisch macht .

— Wie groß mn '
g ein Nachtgeschirr sein ? Die Frage ist gewiß

sehr delikat , aber sie hat den Grund sür einen amtlichen Briefwechsel
zwischen dem Bürgermeister von Dormagen und dem Reichsvermög .ns -
amt Krefeld gebildet . Hier der Wortlaut des bürgermeifteramt .' ichcn
Schreibens vom 12 . April 1921 : „Am 19 . v . M . wurden vom dortigen
Amt mit Waggonladung Kattowitz Nr . 17 729 12 Kohlenkasten . 13
Feuereisen usw . für das Barackenlager und ein Nachtgeschirr für den
Kapitän Aspeslach geliefert . Das Nachtgeschirr , das Liter faßt ,
war für den Kapitän zu klein . Der Kavitän beschwerte sich , und ich
hatte mich bei meiner verantwortlichen Vernehmung vor einem Offi¬
zier der Sürsts Militairs u . a . auch über die Mißachtung eines bel¬
gischen Offiziers , begangen durch die Lieferung eines zu kleinen Nacht¬
geschirrs , zu äußern . Von einer Strafverfolgung wurde Abstand ge¬
nommen , da ich die Lieferung eines größeren , den Bedürfnissen des
Offiziers entsprechenden zusagte . Es wurde infolgedessen ein Nacht¬
geschirr . das 256 Liter faßte , beschafft : dies genügte . Es dürfte zweck¬
mäßig sein , von dem den belgischen Offizieren gebührenden Maß der
Nachtgeschirre Kenntnis zu nehmen , um zu vermeiden , daß durch zu
kleine Gefäße dieser Art Anstoß erregt wird .

" — Es ist eine , wie sich
jetzt zeigt , fühlbare Lücke des Versailler Vertrages , daß er , wir für

so viele andere bis ins einzelne gehende Fragen nicht auch für das
Fassungsvermögen dieser wichtigen , ja wichtigsten Gebrauchsgegen¬
stände eines Besatzungsoffziers klare , jeden Zweifel ausschließende
Bestimmungen vorsieht .

Petrolciimqucllen in Mittclamerika . Im nördlichen Teil der
Republik Salvador , in Zentral -Amerika . hat man reiche Petroleum -
layer entdeckt . Das Oel soll bis zur Erdoberfläche stehen . Es wird
mit einem täglichen Ertrag von einer Million Tonnen gerechnet .

Anszua aus den Standesbückern Karlsruhe .
Geburten , K. Mai : Brunhilde Fnederika , V .iter Friedrich Heilig «

mann . Postschassner : Erna Elisabeth » Maria , Vater Kourad Heuser .
Pol .-Wachtmeister , — !' Mai : Erich Vater Jakob Nagel . Postsekr . ;
Gertrud Annemarie . Vater Friedrich Goldschmidt , Blechner und
Jnsiall .- Üi-a ' ter . V ner f !ottlricd F r i z . Sekretär : Haus Ju ' ius Walter .
Vater Julius K ti st n e r , Konditornll .ister ; Elisabeth Charlotte , Va . er
Theodor Dahin . Bahnarb . — 1l>, Mai : Kurt Ludwig , Vater Ludu,ig
Scharl ' l , Schreiner ; Jes ^ f Franz , Vater Heinrich Süpfle , Maschinen¬
arbeiter . — 11 . Mai : Elsriede Gertrud , V ? ter Karl Rund . Sausm . : War »
>?ar ?te V ?r ? n !ka Elisabeth . Vater Paul M a l t h a u e r . Kausm : Hedwig
Frieda Luise . Vater Karl Horva titsch . Schuhm : Ella , Vater Bruno
Beyer , Schlosser : Hanuelor " V ' rene , Vater Kurt H u b b u ch, Dipl -Jng .
— 12 . Mai : Elisabeth Maria . Vater Karl Singer , Oberverw - Sekr .?
Markus Reinhard und Bertold Friedrich . Zwillinge . Vater Friedrich
Ktempv . Vosliekretär : Emma Elsa Kunigunde . V5ter Gust . Bender .
Tiesbauarb ' itcr .

TsdoSkülle . 17 . Mai : ? !oscs, alt g Jahr " , Vater 5 Martin Vi st er ,
Tagl .: Joses Neuser . Witwer . Lackier , alt 5« Jahre : Nran » Xaver
M a v r . Witwer . Schri sicher , alt k!2 Jahre : Franz A » reich . Witwer ,
Schuhnacherm .. alt 85 Jakre : Elise P e i t g e n , alt 72 Jahre , Witwe von
Frit , Peitgen . Ministerials ?kr.

Wetternachrichtendienst der öad . Landeswctterwarte in Karlsruhe .

Stationen
Luftdruck

in
Meedes«
Niveau

Tempe¬
ratur

<10

<5estriie
höchst ,
wärm ?

Niedrigste
Temver
nachts

Wetter

Wertbeim . . . . . . 15 25 II Nebel
Köniastnbl 75? .0 I 1k 21 14 halb bedeckt
.̂ arlsru '' e 16 25 15 bedeckt
Bnden -Badon . . . , . 7tt2 .5 ^ 24 . W

9 * 15 20 8 halb bedeckt
5?eldberaer Hof . . . . 6Ö̂ .7* 15 14 9
St . Vlnsien 14 20 10 heiter

Allgemeine WiiterungSNVcrflcht . Auch gestern kamen in Baden strlH -
weiss , besonders im Süden . Gewitter zum Ausbruch . Sonst blieb daS
Wetter unter Hochdruckeiusluft trocken , meist heiter und warm . Eine durch -
greisende Aenderung des gegenwärtigen WitterungscharakterS steht morsen
noch nicht bevor .

Voraussichtlich « Witterung VIS Freitag , 2l>. Mal . nachtS : Meist heiter ,
etwas wärmer , strichweise Gewitter .

Ileute inittsx evtscklisk sankt
v»et> scliversm l^eiäen mein lieber
^I»iui , unser xuier Vater

Leiieimsr vb erbauest u . Direktor » l>.

Im Hamen
6«r trauera6ev Hinterbliebenen :

k'rau Lmms Kiroiisr , xeb . Hummel ,
^ sb « t Xirelier ,
br . jur . kuilolt Kirvlisr ,
^ ° rs Kiro !>« >> xeb . llrzpruck ,
^ vs -IOsria Kireker , als Lvkelkmä .

Karlzruks , l. onilon , 18 . Uai 1921 .

. lAs öeeräixunx knäet ? amstax ,
usn 21 . nackmittsL » ' /rt llbr .
st - tt. 7827

OanksaZuriZ .

^ Sie vielen lZeveisi berslieker ^ eil-
>

^ >v üem uns so sckver betrokkenen
eriust äurck äea lleimxanx unserer lieben

Lerta

^? Sea vir auk Ziesem Weile / aucb kür öio
LIumenspeniien , ker ^Iicben Oanlc .

^ .^ esonileren vanic auck Herrn vr . kZu-
/i» » unä 6en Lebvestern vom Ilerr -^su-Ltitt. S14327

^ r trauern öen Hinterbliebenen :

^ ermann 8pefr .

Emilie Paul Huicke »
'.

DanIcsaAUNA
viele » Lovoise derilieker ? oil-

äein »okvvreii Verlost « meiner
» j. ^ vvsersr Autter . »«xov

. ^>enoM Voxs »Ilen Le ell !fitvi>^ lier ^Iiodsten O»nk . losdesomlers
tili» ^ m Zlerrn Lt »ätvik »r

trostrsie Vorts uvck kür Sie
Iv,

^ »peinZos. L2SS72

^
^ »mev Ssx tr »nervcks« Livterdlledeveii :

Straösndadllsvdalknsr
nebst titulier .

^ > 1 - . Silder . . Pistill - !
134416egenst3n6e

^ >» 88 « - vremizlMö
KSckst reellen k' rsls

Wseker I.. ^ illlk
tlumdolötlt!'. 88
L l^ inulen von ^ » alte -

stelle Lcklaclitliol .

2Z
^ slS Vsusr .

verbriefe werden ralch angefertigt in der
Druckerei der » Bad . Presse " .

FchrMmsteiMW
am Freitag , den 2V . Mai 1S21 ,

von vo mi tags 8 Uhr an
in Karlsruhe - Mühlbuca , Hardt --

straße » 7 , Viva :
Lolstcrmöbel , Auszu « tts» e , grSftere und kleinere
Tilrl " in Eichcn . nn .d Tauncwbol, . Marmortisch .
t Billard komvleri ^ Konsole mit Mawiorplattcn ,
antike Truhe . 1 « roßer Wandspiegel , antike und
-ndere Schränke . SelireMisch , Küchen - und Garten¬
möbel , 1 Eissckrank , versModene Massen und
7w!»d>uteiilllicn , Südsee « und antike Massen , eine
gröbere Anzabl Hirsch- und Rehgewcihc , Bron ê-

nd Porzcllaniiguren , Kriiqe , Gläser . Ntvves , Bil¬
der und Bilderrahmen fast neu « Reitstiefel und
verschiedene Schuhe 1 Anzahl Sivroconzügc mit 2

elzkragen . Bserdedeckcu . elektrische Beleuchtiiugs '
körper und Ersatzteile . Pflanzen , Blumentövie .
MiNl >c<?tgestelle u -senster , 1 Ralenschneivmaschinc ,
verschiedene alte Fenster und Ttireu , verschiedener
Hausrat , eine gröbere Anzahl Flaschen und Fla
! !» ^ stelle »flu .

Von 8 Uhr ab Pflanzen und Gartomnöbel , von
9 Uhr ab das iibvlge .

Freiherr !, von Seldeneck '
sche

Vermoaens - Verwaliuuq .

Versteigerung .
streit « » , den 2« . d . « t » .. mittaas 2 V » r .

Karlstrafte S7, gca . bar : I grohes !KNrttcki » stS -
büsett , I LadentiM », l Vertiko . 1 Tamsnsaton
lschwar ^ . wle : 1 Schreibtisch . I Tisch . I Tiwan
i gkpolstertc Stüble , 1 Regulateur . 1 Nähtisch ,
l >̂ >tstcnsländcr . I Em » s> n « S,immer (Mada -
aonil , vrachtooll , ferner 1 Grammov ou , 2 Tilch -
lllire » ^ l Schränk mit Ruhebank , l Konsole mit
Tviegel . beides in massiv hell Eiche . 1 Lederlof « .
l Kinderwagen . 1 Nähmaschine mit Fukbetrieb ,
komplettes i^ ett . l Unterbett . 1 Nachttisch , 2 Kü¬
chenschäfte . Schreibmaschine und sonstiges mehr .

Karl Ackermann , Auktionator
? el . 5 ',IN . 7757

l/ .

Ver'/anssn Ais
«ou .'ie unvsi 'din -ik. Sei 'akuns u .

unci /äslie/l .

unÄ 7! s/ersn ? . I,t « tsn iiessn au/ ".

Kuctoi / 5elt/e/ -
,

^ rleck -ioki^platt I8 ? 2a

MMMMIlMMllMMIMMlMlM
Ihr Paßbiw

in wenigen Minuten
nur im „ SSM

Photogr -Atelier ,
Serrenstrahe »8.

Gebrauchter Tisch
mit « chudlade . etwa
'VXtvu om sür Büro -
zwecke gesucht . Offerten
unter 'Nr . B2ftg4l > an die
. Badische Presse " .

I »U - Stets AclegenbeltS '
kaufe i Jagdgcwedren .
TeschingÄ , Vistoten n.
Revolvern . 1S8S

tt
Juh . VV NSiu « i »S ,

W >̂ldstr . 4 .

!MMMW

mit LS Zimmer sofort zu
verkaufen oder zu ver¬
mieten an nur ernste
Käufer oder Mieter die
über 20V .l>NI> Mk . Bar¬
mittel verfügen . Offer¬
ten unter Nr . 78ti8 an
die „ Bad . Presse " .

MM M.
l . Hypotheken , hier und
auswärts b >S Wl°/o der
Schübling zu 4 '/«^° aus¬
zuleihen . Offerten unter
Nr . 7824 NN die Badlsche
Presse erbeten . Groh. Hühüerhos

samt Hühner , sowie mas¬
siver Stall , auw als
Lagerraum geeignet und
vanSverwalt « ,, « weg
Umzug abzugeb . B2S8W
ÄaaS . Hüvschstrabe SÄ.

MK . 2000V
von sicherem Rehmer so¬
fort gesucht . Gest . An -
aeliote unter Nr . 781» an
die . Baöljche Presse ".

« rohen
!>Iäum .

Mr ° der

Versicherungs -
Besell ' chaft sehr geeignet ,
>u verkaufen . A >Zahlung
.« iüU.ltNN.— . Offerten
unt r Nr . 7807 an die

ai >. Presse " .

2 M ser
sofort beziehbar , mit od
ovne Weinwirtschakt , kür
7» U0l> zu verkaufen ,

Angeb . u . Nr . B2 « !>08
an die „ Nadische Preste

Zur Mk . 8450
erhalten Sie ei « eich .

schlchiiililitr ,
be » ev : ni >a « S : S Nett -
stellen . 2 Rösten . 2
Nachttischen m . echten »
/^ armor . 1 Waschlom -
mode mit « ? arm » r n .
Toilettelviea . , t zwei »
tiiria . » pieaelschrant ,
IM «z« i breit , t Hand¬
tuchhalter , in » BI ^SÄg

WööetfiausKakn
Waldstr . 22 .

iSchlaizimmer i
» Wohnzimmer/ " ^ "
I Kiicht , Pitchp .n«,

gut erhnlten , billig zu
verkaufen . Tornheim ,
^ chüveuftr . ZS . Äi4A «i

Wegen Platzmangel
erst, ». Speisezimmer .

Bukett u . Kredenz Sdvu ^
Talongarnitur . Sofa , k
Sessel , Tisch , lÄill
mehrere vol . Schränke ,
Bllch ?rschr . ,Divlomatcn -
schreibt, . Bei tiko . Einzel -
bitten .ganze Küchevreiö -
wt . zu vert . Ka >ieritr . VS.
Eing .Waldkornst . Möbell ,

Billige Möbel !
l Kllcheneinrichtung . eich.

lackiert
1 Sola 1SU .
1 Waschmaschine m .

Wringe 120 .
I Weibzeugschrank 1l>0 .
sowie 2 dochhäuvt . Betten
mit Patentröst . u . Schon ..
Tische u . Stühle villigst .
Mtihldur « . Hardtiir . :« a
von 2- V U . Merz . BMU4

ttletderichraut «eiche !
einige Bitveriviedcrm .l
bei Hertel . «Ylüinerstr . 8 .

zweimriger ^ chrattk
zu verkf . Karl - Kricdrich -
Str . S. Il Tr . r . Bl «3 >

iVSt.
-

eichen , gebeizt , f . vuv Mk .
zu verkauf . Schreinerei
Brauerktr . 1» . B2 «glm

K « mn »od « m . Äufiatz .
eiche . Büket « « wie .
l! iche- ?lnszieliti «i»i mit -I
Stühle . zu verkauf .

Schillerftr . Sti . 1 . St .
« erkft . B2WZ »

Herrenfahrrad u . Kin -
derklavvftuht zu verkauf .
Walddorn !ir . 17. il .l N » -«"

Knaben - n .Miidchen -
Rad zu verkauf . BiW8Ä2

Kronenstr . 27. III .

Grun . WWiini v
'
r
"

f.
Zu erfr . in der Ba ' .

Presse unter Nr . BZM28
Hochmoderne Lackschuhe ^

Gr . i!7. wenig getragen ,
billig zu verk . Adr . zu
erfragen unter Bl48W
in d ^r „ Bad . Presse .

lllinzj ZU iieckZllke?, !
Kreuz Wolf u. Schäfer ,
Rüde , 4 Monate alt . schö¬
nes Tier . Nuchssarbe .
wcxvs . Hofhund . Watd -
h .irustr . 41. B2K620

DnÄIivk «Ks » Riskttys

llwiimlei '
. .

Viniii
"

kür W>Io6snmZ >nn , enlsprickt allen ^ nsorZerunZen , ciie
msn sn einen k^ silracj - ^ indzu - lViotor ? n stellen bereckiiAt ist .

Mustoi ' - Motoi' in vinigon ? sgvn o »n.
Vericsuksstelle bei : 7^

^ >skms » okinvn - «ZnlZ ^ skri »» r>gvsokstt

Walilsti ' . 4vo — K ^ NI . SNU » c — HVsIckst, ' 40o

^ vZekon ISIS ? el « kon ISIS .

kewlmiöllngemZe killlenz !
Leistungsfähige Seifenfabrik k„ M für ihre

Erzeugnisse in Kernseife , Schmierseife u . Seife
vulver iwie FriedenSwarel

Herren und Damen
zum vrovisiouSiveileu Vertrieb . Konkurrenz !» «
in Preis und Qualität .

Angebote u . Nr . 7772 an die . Badi ' che Presse

klte ? vekkSaler
sür Herrenkonfektion gesucht.

Nur solche
die im Berka »

Herren wollen sich melden .
. . . . >f durch, » ? selbständig sind
und über gute Empfehlungen verfügen .

Offerten unt . Nr . 78NS an die Geschäfts -

^
stelle der . Badtfcheu Presse " erbeten .

^

Rottweilcr . N ., sehr
wachsam , l ' i» Jahre alt ,
zu verkaufen . iNi . vvurr .
Laiigestr . «4 .

Ziegenlnmm
hornlos , ö Wochen , zu
verkauf . Leitet . Bann -
ivald - Ällee 4-.' . B2i8gt

wroker , leistungs -
fübiger Mnniier -
« elaugverein ll4N
Sänger » in d , Nähe
d . Stadt Karlsruhe
lBadustat .j . such «
per sofort tüchtigen ,
energischen

Dirigenten
Gefl . Angeb . u .LlliZa !
a » d . ..Bad . Presse "

Feuervsrsich .-

Hanptagentur
sür Karlsruhe , mit be¬
stehenden , Inkasso , ist an
einen rührigen Ver¬
treter zu vergeben . An¬
gebote unt . ' !?r . BSVMj
an die .. Bad . Presse " erb .

Junge , kurzhaarige

Achnanm - Hiilidill
reine Nasse . billig zu verk .
Schmith . Karl - Wilhclm -
trabe Z2 . V. VltZill

LZerren-
Schneider

auch im Abändern
durchaus perfekt , so¬
fort aus Werkstatt ge¬
sucht. Adresse unter
Nr . 78lS 1. der „ Bad .
Presse " zu erfragen .

Wäsche -
Reisender

tüchtig und zuverlässig
sofort gesucht . Aussübrl
Angebote unt . Nr . 7818
an die .. Badische Presse " .

Friseure
-t Kebilfe « . darunter 1
Herren - » Damcufrilcur
IFriseukeacsucht Zn erir
bei H . Tiutelott . Ama -
lienstratze 43. 7828

MMFließerin
ins Hau « « esucht .

Tranv . BLöSSS
Karl - Wilhclmstr . L»

SslideS BM »

Servier - NR - leitl
sow . ein « iichenmädch .
incht Goldener Kirsch ,

Kaiierstr . 120.

Gesunde Amme
gesucht .

Angeb . nnt . Ä! r . BSl ' NM
an die „ Badische Presse " .

Siütze
für Geschäft u . Haushalt
sofortaeliicht . W Herla » .
Karl - Kriedrichstrabe Lll

iEiutracht ». 7814
Junges

Mädchen
aus gutem Hause . , zu
4 Monate altem Kinde
für nachmittags gesucht ,

kkra « Ilr . Buches » » ,
« rleg » ltr . ^4t . 7S1Z

Kindermädchen tags¬
über gesucht . B2VUÄZ

Küa » Kittel ,
Am Stadtaarten l .

Zuverlässiges

welches gut kocheli kann
u . alle Hallsarbeit ver¬
siebt , zu 2 Personen , geg .
Hoven Lohn u . gute Be¬
handlung aus I Juni ge¬
sucht . Näl , SriedrildS -
v >ak !i . Laden . 77!ZN»

Gewandtes,zuverlässiges

Mckin
das selbsländi« kocht «.
gnusarbeit iibernimmt,
mit qillen Ieuaniffen zu
alleinstehender Dame bei
hoh : m Lohn sos. gesucht .

Zü ersrag. u Nr . 782S
in der „Bad . Presse".

Krau od . tin » erlos «S
vvevaar f. Besorstn, «
» . Hau » balt gesucht .

Angebote unter BLW50
an die Bat >. Presse " .

ZNAe Mm
zuverlässig , für 1 - 2 Tage
in der Woche gesucht .
78Zg ^ endtstr IZ . I . St .

Mannfaksnrzsi
Auf . 2ller , in ungckünd .
Stell . , lncht Stellung
als Bcrkäufcr in Grvfi -
haudlung eveutl . Filial -
leiter in ähnl . Branche .
Anaeb unt . ? ! r . B ^b8S8
an die „ Bad . Pre sse .
Junges » riiulein . mit

schöner Handfchriit
sncht Stelle

anf Büro . Angebote nnt .
Nr . B '̂ tMi4 an die „ Bad .
Dresse " erbeten .

Intel ! . Dame m . schon .
Handichrilt sucht eins .
schriftl . Heimarbeit .

Anaeb . unt . Nr . B2l .9W
an die „ Bav . Presse " .

Juuae K au . tüchtig im

' ianng . Angebote uiller
Pr - ^ ^ bete ^

^ ^ ' ^

Ein Jahr auSgel ., tlllv -
tlger . strebs . allolnstch .
Schukunacheracselle lucht
eine pass . Stelle aut Mak
oder Reparatur , zwecks
weit . Ausbildung , mit
oder ohne Kost u . Woh¬
nung . auch nach auS -
wttrts ans A>. d. Mts .
Mefl . ?lngcbote unter
Nr . B14 .'W an die
„Bad . Presse " .

Woh ». n . TMimmr
schön möbliert . «Vcillon .
Badbenützunal . au solid .

erru zu vermieten .
7W Krieaslir . ? ftu . lll .

Gut möbllertes
Zimmer

lev . Elug . an fol . Herr «
aus I . Juni zu vermiet .

Klauvrecht str . t l>. 4. St .
lLins

'
inübl . Mansarden, ,

mit Frühst ., an anstand .
Herrn zu verm . Kaiier »
Allee l4 >̂. IV . » i '. liWS

Junger Herr sucht per
ofort oder später

elegant möblierte

mit elektrisch . Llcht uu »
Badbenützung . Weun
möglich va terre uiit
Berauda uud zentrale
Lage .

Anaeb . unt . Nr . B2l >M2
au die Bad . Presse erbet .

m t voller Pension von" eauiteu au ! l . Juut
gesucht . Offerten unter
B ^ Sl !4andieBad .P reffe .

Ruhiger Beamter sucht
Nödliertes Zimmer ,

möglichst Weltstadt . An¬
gebote uliter S! r . B2VSüS
an die „ i!!ad . Presse " erb .

Elievaar ol>ne itinoer
sucht sofort l gr ., leeres
Zimmer in .Koch eiegcu »
heit . Angeb . unt . B2ölIÄ>
an die . Bad . Presse ' .

>
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Industrie und Handel

V . H. Fuchs Waggonfabrik A . - E . Heidelberg . In der heutiqen
außerordentlichen G .-V . wurde die Ausgabe von 6 Mill . neuer

Stammaktien , die nicht unter 110 Proz . abgegeben werden sollen und
die Ausgabe von 10 Mill . Kprozentiger Vorzugsaktien mit ein¬
fachem Stimmrecht , die nicht unter 103 Proz . abgegeben werden
sollen , genehmigt . Damit steigt das Aktienkapital der Gesellschaft
ouf 3S Mill . Das gesetzliche Bezugsrecht der Aktionäre bleibt
ausgeschlossen . Die neuen Stammaktien sind dividendenberechtigt
ob 1 . Juli 1S20, die Vorzugsaktien ab 1 . Juli 1S21 . Die Kapitals -

cihöhuwg wurde mit größerem Aufwand der Gesellschaft für Bauten
begründet . Der Geschäftsgang sei zur Zeit gut . Außerdem wurde
beschlossen, das Stimmrecht der alten Vorzugsaktien einzuschränken .

Schweizerische SchlePVschlsfalirtSgeuassenschast G . m . b , H. in Mann¬
heim. Gegenstand des Unternehmens ist die Schiffahrt mit eigene» oder
gemieteten Schissen , insbesondere mit Verfrachtungen aus dem Rhein , dessen
NäbenIlUsscn und Kanälen . Speditionen jeder Art . Lagergeschäfte . Kran -
b .-trieb . Kommisstonen . Uebernahme von Agenturen und Vertretungen ,
k üptsächlich auch mit der Vertretung der Interessen der Schweizer
Schleppschisfahrtsgenossenschaft in Basel . Das Stamm¬
kapital beträgt 3MV00 Mark . Geschäftsführer ist Albert Murr -Mannheim .
Humbuschstratze K.

h . Personalien . Der Seniorchef der bekannten Getreidefirma
G ^br . Zimmern u . Co . in Mannheim . Kommerzienrat Z i m-
m e r n feierte seinen 90 . Geburtstag . 41 Jahre gehörte er dem Vor¬
stand der Mannbeimer Produktenbörse an . In den Jahren 1887—1911
wir er auch Mitglied des Bürgerausschussss .

Ludwig Gauz A .G . , Mainz . Die Gesellschast hat im Laufe des Jahres
1N20 eine ausserordentlich starke Kavitalssrhöhnna vorgenommen , indem sie
!»- ! vorher .« 6 Mill . betragende Aktienkapital um Ig Mill . Stammaktien
ii > d 2 Mill Sproz . mit achtfachem Stimmrecht ausgestatteten Vorzugs -
aklien , auf die zunächst 25 Proz . eingezahlt sind , ausgab . Von den Stamm¬
aktien . die von einer Bankengruppe zu 160 Proz übernommen wurden ,
waren '̂ wr K Mill . zum gleichen Kurse den alten Aktionären angeboten
werden . Der Geschäftsbericht sührt aus , daß nach überaus lebhafter Kauf¬
lust in den ersten Monaten im zweiten Vierteljahr ein jäher Umschwung
eintrat und erst im Spätsommer das Geschäft wieder einigermaßen normale
Firmen annahm . Die Gesellschaft fei bemüht gewesen , ihr Textilgeschäst
w iter auszubauen . Der Besitz der Ganz -G^ ellschast an Aktien des neuen
Instituts (etwa I '.H Mill .) ist unter den Effekten verbucht . Gegenüber
dem von 4.87 auf 1S.V6 Mill . gestiegenen Bruttogewinn sind die Unkosten ,
Gehälter . Zinsen usw . in einem Posten mit 8 .90 tZ85 ) Mill ausgewiesen ,
so '. ak sich unter Berücksichtigung des Vortrags von KS 397 <32 86t ) der
Reingewinn auf 3 .23 ( 1.05 ) Mill . stellt. Davon werden auf das er¬
höhte Stammaktienkapital wieder 18 Proz . (wie i . V .) Dividende vor¬
geschlagen : die Vonngsaktien erhalten auf den eingezahlten Betrag 6 Proz . :
die Tantiemen , soweit sie sichtbar ausgewiesen sind , machen 0 .2S Mill .
ans , während ^ 72 370 für neue Rechnung bleiben . Trotz der starke »
Kapitalserhöhung zeigen nach der Bilanz die laufenden Verbindlichkeiten
«.in weiteres erhebliches Anwachsen . Sie sind von 22 .8k aus 5073 Mill .
erhöht . Demgegenüber sind die Warenvorräte mit -K 34 .41 (5.K1) Mill . be¬
wertet . auswärtige Lager mit 121S (5.35) Mill Dazu bemerkt der Bericht ,
daß diese Steigerung , abgesehen von der größeren Warenwege zum weit¬
aus größten Teile aus die gewaltige Preissteigerung zurückzuführen sei.
Tie Bewertung trage auch der rückläufigen Konjunktur Rechnung . Das
erhebliche Lager an persischer Ware (echte Teppiche usw .) stamme in vollem
Umfange aus früheren vorteilhaften Einkäufen , zum großen Teil noch aus
d 'r Fricdenszeit . Diese zum Einkaufspreis eingesetzten Waren enthielten
eine starke innere Reserve . Die Außenstände sind mit ^ 25 .S3 (15 .53) Mill
ausgeführt , diverse Guthaben stark vermindert mit „K 0 .89 (3 .94) Mill . , Effek¬
ten mit . Ä 3.41 (0 .40) Mill . , Grundstücke und Baukonto mit ^ 4 (0.50)
Mill , Der Neubau der Gesellschaft , der ausreichende Räume für die Läger
bietet , wurde im Berichtsjahr bezogen . Die Reserve ist mit 8 .40 (2 .40)
Mill . aufgeführt . (G .-V . 2s . Mai ) .

—h . A.-G . Hardtwerke Mühlheim vorm . A . Leonhardt u. Co . ,
Mühlheim a. M . Die Gesellschaft , deren Aktienkapital größtenteils
im Besitz der Leop . Cassella u . Co . G - m . b . H . ist. schlägt aus einem
Reingewinn von -K 575 434 f284 997) 15 s6) Proz . auf die Stamm¬
aktien und wieder S Prcz . auf die Vorzugsaktien vor .

Waggonfabrik Gotha , A. - G. Wie verschiedene Blätter melden ,
will die Gesellschaft die Fahrzeugfabrik Eisenach erwer¬
ben . Die Verhandlungen sollen nahezu beendet sein .

4 '/ .proz . Anleihe der Stadt Elberfeld von 1919. Nu ? Antrag
des Bankhauses I . Dreysus u . Co . sind Mark 29 386 000 4'/- proz .
Anleihe der Stadt Elberfeld zur Frankfurter Börse zugelassen
worden .

Boschmetallwerke Feuerbach . Die Gesellschaft erzielt bei
im

esellschaft erzielt
265 943 .-tl Verlust an Außenständen und an Kantinenzuschuß
Geschäftsjahr 1919—1S20 856 434 (317 906) Reingewinn , über
dessen Verwendung nichts ersichtlich ist ( im Vorjahr 5 Proz . Divi¬
dende ) . Es erscheint neu eine Darlehensschuld von 5 .30 Mill .
Ferner ist das Aktienkapital um 0,80 auf 2 Mill . - k erhöht worden .
Die Rücklagen betragen 700 000 wie im Vorjahr .

Neckarwerte A .-G . Eßlingen . Die Zulassung der 5 Mill . Mark
neue 3V- proz . Vorzugsaktien der Neckarwerke A .-G . Eßlingen ( Nr .
5001 bis 10 000 ) mit Recht auf vorzugsweise Einlösung zu 110 Proz .
mit halber Dividendenberechtigung für 1920 zur Notierung wurde
genehmigt .

X^ irtscd aktspolitisckes .
r . Um die Beschaffung der Zahlungsmittel für RcparatiovZzwecke dem

Reiche zu erleichtern , kaust die ReichSbank von jetzt ab ausländische
akieptierte Wechsel ( gegebenenfalls das Duplikat ) zum Tageskurse
an , ohne den bisher vorgenommenen Kursabschlag von 1 Proz , pro Monat
zu beanspruchen . Das bedeutet , daß der Exporteur nunmehr Termin -
devisen zum vollen Tageskurse verkausen kann , sosern sie in die
Form des akzeptierten Wechsels gekleidet sind . Daneben werden nach wie
vor Termindevisen der üblichen Art unter Berechnung eines Abschlages von
gleichsalls 1 Proz , vom Goldkurle des Ankauftagcs am Markte unterzu¬
bringen sein , wobei sich besonders die Devisenbeschallungsstelle slir das be-
tressende Angebot interessieren dürste Unverändert bleibt die Haltung der
Reichsbank gegenüber den Kurssicherungstratten , bei denen An¬
sang 1920 der Kursabschlag aus den Prohibitivsatz von 3 Proz sür jeden
angefangenen halben Monat gesteigert wurde in der ?lbsicht, die Kurs¬
sicherungstratten nur noch in besonderen Fällen zuzulassen , im übrigen
aber ihr Portefeuille darin zum Absterben zu bringen . Das letztere dürste
inzwischen schon weitgehend erreicht sein .

Bevorstehende Milderung der Gerstenzwangswirtschaft ? Die
Regierung plant die zwangsweise Bewirtschaftung der Gerste zu
mildern und zwar soll unter Beibehaltung der Kontingentierung
der Bierproduktion die amtliche Belieferung der Brauereien mit
Gerste aufhören . In Zukunft hätten also die Brauer ' für die Heran¬
schaffung ihres Gerstenkontingentes selber zu sorgey . Die Kontin¬
gentierung der Bierproduktion wird weiter bestehen , damit nicht
allzuviel von der Gerstenproduktion zu Brauereizwecken Verwendung
findet . Di « beabsichtigte Aenderung ist aber noch nicht zum endgül¬
tigen Abschluß gekommen .

Lörssnberiekte .
Hamburger Metallmarkt vom 18. Mai . An der heutigen Metall¬

börse wurden folgende Preise festgesetzt : 1 Kg . Silber (ctwa ßgl)
fein auf Grundlage IMl ^ fein ) : 1000 (975) B . 980 (965 ) G . Mai : 9^0
(975) B . 970 (960) g. Juni : 980 (965) B . 970 (950 ) G . 10 Kg . Zink
(Hüttenrohzink , Lagerware ) : 650 (640) B . 640 (625 ) G . Mai : 650
(630 ) B , 635 (625) G . Juni : 650 (630 ) B . 625 (620) G.
100 Kilogramm Zink , ungeschmolzen : 425 (420) B . 400 (400) G.
100 Kilogramm Blei , dopp . - raff . Original -Hüttenweichblei ab
Lager : 375 (370) B . 560 (550 ) G . ab Hütte : 570 (565 ) B , 560 (545)
G . 100 Kg . Blei (Weichblei , dopp .- raff .) : 545 (550 ) B , 520 (525 ) G.
1 Kg . Zinn ( Banca Stroits ) : 45»̂ (44^ ) B . 44 (4 .M ) G . 1 Kg .
Kupfer (greifbar Kathoden ) : 17^ (17?4 ) B . 17 (17 ) G . 1 Kg .

18 (18 ) B . 17:/ , (171/,) E . 1 Kg , Kupferraffinade 16
^ ? A (1 .-, ) G . 1 Kg . Quecksilber in Flaschen von 34 Kg .

74 ( 76 ) B . 70 (71 ) G . 1 Kg . Antimon : 6-V,(6-4 ) B , 6 (6) G . Elektrolyt : 1735 (1725) B . 1735 (1725) G . Platin :
133 bis 136 (128 bis 133) B , 133 bis 136 (128 bis 133) G.
IHotieruQZeQ 6er Lerliner Lörse vorn 19 . Als ! .
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Frankfurter Börse vom 19. Mai . Bei unregelmäßigem GeschO
zeigte der Markt zunächst eine uneinheitliche Tendenz . Der Grund '

ton auf den variablen Märkten war unsicher . Der Grund hieM
war in neuen deutschen Steuern zu suchen. Am Montanmarkt wäre"

Phönix , Mannesmann , Harpener stark rückgängig . Vuderus anfangs
! 75, gewannen 5 Proz . Oberbedarf verloren zum ersten Kurse 5
Daimler stärker gedrückt . Schwankungen unterlagen elektrische Aktien
A. E . G . und Licht und Kraft , Bergmann erlitten Einbußen , b " '

gegen waren Voigt und Häffner Vorzugsaktien bei lebhasten
sätzen höher geweitet . Die Werte des Anilinkonzerns waren schwa ^
stärkere Rückgänge hatten Goldschmidt mit 660 zu verzeichnen ,
loren 6 Proz . Holzverkohlung gut behauptet . Im freien Verkehl
blieben die Umsätze bescheiden . Holtzmann 303—301, Deutsche M '

schinen 320 . Die älteren deutschen Anleihen , die 3proz . Reichsanleibe
konnte ihre Besserung fortsetzen , 80—8154 . 5proz . Reichsanleihe
ebenfalls lebhaft . Mexikaner stellten sich höher . Deutsch -Petroleus
800, Schantung 675, zirka 10 Proz . gesteigert . Am Einheiten " ^
war die Stimmung vorwiegend fest. Angeboten waren Maschin ^
Ehlingen , Zelluloid Wocker. Auf höherer Preisbasis bewegten ^
Schuhfabriken Wessel , Preß - Hefe Bast , Gummi Berlin -Frankfurt -

Die Börse schloß fest bei ziemlich lebhaftem Geschäft . Privatdi - '

kont 3A .
Vorn Valutamsrkt .
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Bereinigung leitender Angestellter
in Handel und Industrie .

Vortrag
leS Herrn Schriftsteller Sei ^ aus Stuttgart über :
Schlichtungsordnung und andere neue

Regeiunnen des Arbeitsrechts
Sreitaa . den 2« . ds . MtS . , abends !?> Ut »r . im

Garten aal d « H Rc t. Monin cr .
Unsere Mitglieder und noch „ utzcnstebende

Solleaen ladet hierzu freundlichst ein 7742
Die Ortsgruppe Karlsruhe

5ongek - kagebot !
8v ! anZe Vorrat reicht ! ^
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ringerstratie 3, IV . Bs«

Kleeackcr
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Nautsusscklsgen
So schreibt Krau I . Erichten , Flensburg .

Herba - Seise zu haben !n allen Apotli . Drog . u .
Park . Bestand ! , d. Heida ,luidextra » . Ausa«. : Elemalis Ziö«/»
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Hausierer ! !
Bevor Sie ihren Bedarf an

Kurz - . Elch ? - unö Wanlerimmn
decken, befehe » Sie sich erst mein reichhaltlaes
und staunend billiges Lager . 7i>t>3

Karlsruhe (Boden ) , Luisenstrahe 7F.
Telephon 12^4.

5 löpfe m t Veokvl H/Ik. 135 — ftravco
^ ötsllwaren - ^ AnufsIctur K . m . d.

LoIttl » llLva -? t« U«al >vrLAr . izz . mu

wegen beschleunigter Auflösung
der Bekleidungsstelle

l Betten 7774

Mäimerhosen
ans sest-'m Banmwoll 'toff <ErkaÄ ^ sD M
siir Drillich ! weit unter Vreis Mk . ^ » '

Ferner anbieten wir :

Frauenhemöen
Batist , wcib m . Stickerei Mk.

Frauenhofen < 0^
Batist , weib m . Stickerei Mk . ^ "

NeiWyllene 5 . W ! -ch^ er
i! Ktiirf Sjx .8 Stück .

3 Paar . . . .

00
Mk.

geeignet für Kindersweater ,
KinoerhS ? chen, Kinde ' wäsche
teilweise auch zum ausziehen .

Packmaierial bitte mitbringen

Ausstellungshalle
Eingang Garienstrahe
Täglich ununterbroche »

von 8 Uhr vorm . bis « Uhr uachw «

Iii ZV NIM
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Die Hausfrau der Zukunft .
ü . Die Hausfrauenschaft in ihrer Gesamtheit ist ein volkswirtjchaft -

> - ^ allmächtiger Faktor , wenn sie ihrer Bedeutung und ihre :
' ^ tgade sich bewust wird , wenn die einzelne Hausfrau sühig und
^ wilit wird , ihre Tätigkeit zu rationalisieren , ans sie die Grundsätze

Ergebnisse der Betriebswissenschaft anzuwenden .
Nun ist der Grad der Leistungsfähigkeit des Haushaltes von der

Leistungsfähigkeit der Hausfrau abhängig , er kann sie
uberschreiten . Darum muh zunächst die Hausfrau die verzwei -

iln.de Ergebung in ihr Schicksal, die mut - und freudlose Art , die -
Me erdrückende Arbeitsmenge mechanisch zu „erledigen "

, abwerfen .

5!' ° Auffassung , dah jede andere Laufbahn „interessanter " sei als
der selbst schaffenden Hausfrau , muh bekämpft werden , an ihre

stelle hat der Wille zur Durchdenkung , zur „Vergeisterung auch
Tätigkeit zu treten . Für jede Aufgabe gibt es einen besten und

festen Weg der Aufführung ; durch seine Auffindung wird die

„normalisiert "
. Das ist auch im Heim möglich .

. Die Hausfrau wird sich zunächst in Zukunft weit mehr als l« ZU-

^ auf mechanische anstatt auf menschliche Hilfe verlassen müssen ,

^der Apparate haben nur Zweck, wenn die Hausfrau mit ihnen um -
Ächen weih , und wenn sie hinreichend oft gebraucht werden können :

Kapitalsanlage muh sich lohnen ! Das Gerät muh zweckmäßig ,
zu reinigen und zu pflegen , es muh auch von ansprechender

Mm sein : Vor allem ist Wärme zu sparen , das verlangt niedrige
Kochgeräte , breite und tiefe Dampfgefähe . abgedichtete Back-

, !^ mit Glastür und Ofenthermometer , feuerlose Kocher s„Heiz -

zper
"

, Kochkiste. Aluminiumgeschirr , Thermosflaschen ) . Aber auch
iMtsparer " gibt es : Hackmaschine , Teigmischer , Gemüseschneider ,
"Ach - und Plättmaschinen usw . Dazu treten „Arbeits "- und
»« chrittsparer " .
5 Die Hausfrau von heute , so schreibt P . Oestreich in der neuesten
' Mmer der Zeitschrift „Die Glocke" (Berlin , Verlag für Sozial -

Mnschaft ) ist zum Einkäufer für ihren Haushalt und die Allge -

^ nheit geworden . Einkaufen aber gründet sich auf Wissen . Als

^
' äuferin muh die Frau die allgemeinen Werte der Nahrungs -

. Ntrl und ihre Nährwerte genau kennen . Sie muh die Qualität

^ « toffe , ihre Farbenbeständigkeit beurteilen können , sie muh sich

t»? Familie mit allen Mitteln gegen Verfälschungen und Be¬

icht ' ^egen jede sanitäre BeHandlungsweise der Lebensmittel
Zen .

^ Die moderne Hausfrau muh ferner nicht nur physikalisch und
? ^ usch so weit beschlagen sein , dah sie ihre Vorräte zweckmäßig aus -

z- Mhren , vor dem Verderben schützen , und alle Verwertungsmög -
»Miten meistern kann , sie muh auch den Gang der komplizierten

und also in der
ver¬

K ' terverteilungsmaschinerie genau durchschauen und also in
Me sein , zeit - , geld - und arbeitverschwendende , also die Waren
Heinde Verteilungsverfahren nach Möglichkeit zu bekämpfen und

AMrotten . Sie muh dahin streben , gute Artikel möglichst unmit -

Z^^ . von der Fabrik zu niedrigstem Preise zu erhalten , sie muh die

^ chführung und Jnnehaltung der Einheitspreise für gleiche Ar -

^ unterstützen , darf niedrigen Lockpreisen für Einzelwaren nicht
uziaufen, da sie beim regelmähigen Erwerb von Normalware sich

h die Dauer besser steht . Wenn die Hausfrauen gut disponieren .
jNst die Fabriken alfo ihr Auswahlrisiko vermindern könnten , wenn
id, furchtbare und volkswirtschaftlich verwüstende Modezwang durch -

2
°Hen würde , könnten alle Stoffe , auch viele andere Waren , billi -

^ Und doch haltbarer geliefert werden . Die Frau kann zu ihrem
für die Qualitätsgestaltung und die soziale Gerechtigkeit im

gl -iA sorgen . Sie kann all das aber nur , wenn sie dem Manne

stH? berechtigt ist, wenn in der Ehe völlige Kameradschaftlichkeit be-
völlige Offenheit , gemeinsames Interesse , wenn beide Teile

ly^ tig an einem Strange ziehen . Genaue Buchführung , Barzah -
s»lj ? ' sofortige Rechnungsprüfung sind Vorbedingungen dazu . Die

Wirtschaft verlangt dazu zuverlässige und schnell orientierende
Auskunstseinrichtungen : eine handliche Kartothek , über

At ^ .aushaltsdaten lKörpermahe , Kleidungsstücke . Wäsche . Bücher ,
Adressen , Winke , Dokumente usw .) , ein Kochbuch in

°nform als Ergänzung des Nachschlagekochbuchs usw .
diz ^ is ethische Persönlichkeit aber muh die Hausfrau ihr Verhält -

dicht Hausangestellten auf Gerechtigkeit aufbauen . Sie darf
n,,. -! persönliche Unterwerfung und sachliche Disziplin fordern , sie
Hjj .rch ihr eigenes Beispiel die mit ihr Arbeitenden von der

^ ihrer Arbeit überzeugen . Die Angestellten müssen anheimelnd
hyn: °k)und untergebracht , ihre Arbeitsräume und -geräte müssen
^ eni » « brauchbar eingerichtet sein , damit viel Arbeit und
der A Kraftaufwand geleistet werden kann . Nach Normalisierung
Aieh^ beiten , Geräte , Arbeitsgänge ist den Hausangestellten für
5aii °;n !.

eine Mehrzahlung zu gewähren . „Gelöst " wird die
eitsfrage , erst sein , wenn an Stelle der Diencrin -Herrin -

^ t ?n u? ?- ^ rein geschäftliche des für gewisse Arbeitszeiten beschäf-
Arbeitnehmers zum Arbeitgeber tritt .

Wohnungsnot unö Kindersterblichkeit .
Von Dr . Adler , Dresden .

neueren Feststellungen der Statistik bekunden neben der
^ ! Ausbreitung der Tuberkulose eine erschreckende Zunahme

^ r ster blich k e it in Deutschland . Sicherlich haben die
Gewaltmaßnahmen der Entente zum großen Teil die

der Widerstandskraft des zartesten Kindesalters verschuldet .
Ichöys

^ darf man , sofern man sich nicht in nutzlosen Klagen er -
lindern positive Anhaltspunkte für eine Besserung der Ver -

deiygewinnen will , nicht vergessen , dah ein gewisser Anteil an
» o ? . 5 " " Kindersterben vor allem der herrschenden Wohnungs -
stexr. . .Zuschreiben ist, deren vorwiegender Einfluß auf die Kinder -

b^ its vor dem Kriege klargestellt wurde , bei der gegen -

^ M '.ch
Wirtschaftslage aber natürlich umso verhängnisvoller wir -

den letzten Friedensjahren waren die deutschen Aerzte und
? ^

' r sich durchaus darüber einig , daß die 150 000 Säuglinge ,
siir Deutschland von Jahr zu Jahr starben , bei besserer Fürsorge

^ schwangeren und Gebärenden , vor allem aber durch Schaffung
Wohnungsverhältnisse zu vier Fünfteln gerettet werden
daß insbesondere das große sommerliche Sterben an Brech -

ziiauf das Konto der schlechten, heißen Großstadt -Wohnungen
verdorbene Innen - und Außenluft nebst 34 bis 36 Grad

!phii . / ^ .̂ peratur ergebe eben keine sonderlich animierende Atmo -

^ ^iir unzulänglich betraute Wöchnerinnen und angehende Welt -
allem Usberfluh kam dann noch die Statistik der

^
. Gartenstädte , um die üblen Wirkungen der Grotzstadt - Woh -

^ °.uf die Lebensfähigkeit der Neugeborenen an der Hand von

Tg. . ^ rbeispi,?len zahlenmäßig nachzuweisen . So starben in der

^
^

." adt Hellerau bei Dresden von 100 Lebendgeborenen während
Lebensjahres 5 , in Dresden dagegen 14,81 , in Leipzig

Chemnitz 22,3 ! Auf 1000 Einwohner in Hellerau entfielen
.̂ ^ iälle — in Dresden 13,7, in Leipzig 13,8, in Chemnitz IS .

« iigland , wo sich übrigens seit 1908 die „Childreus Bill " sehr

sorgfältig 8er immer geWhrdeten Findlinge annimmt , kamen im
Durchschnitt der Großstädte auf 100 Nmigeborene 14,6, im Landes¬
durchschnitt 12,1 Todesfälle . Ganz andere Ergebnisse lieferte die

Statistik der englischen Gartenstädte : Letchworth bei London 3,8,
Bourneville bei Birmingham 8,0, Port Sunlight bei Liverpool 6,5
Prozent . Dagegen deutsche Großstädte : Essen 13,9 , Mannheim 19,6,
Magdeburg 21,7, Köln 19,1, Nürnberg 20,9 Prozent . Daß Wrigens
in Port Sunlight die Arbeiterkinder durchschnittlich ein größeres
Maß und Körpergewicht erreichen als die gleichaltrigen Kinder der

wohlhäbiglsten Liverpooler Bürger , sei denen gesagt , die der Mei¬

nung huldigen , dah die körperliche Tüchtigkeit der Rasse wesentlich
vom Komfort abhänge . Die fraglichen DisfferengMern sind oft er¬

staunlich und wachsen anscheinend mit den höheren Altersstufen . Die

Durchschnittssterbezahl Großbritanniens betrug vor dem Kriege 16,
in Port Sunlight dagegen nur 8 bis 9 pro Tausend ; die Geburten¬

zahl dort 26 — hier 45 bis 46 ! >

Für die so überaus wichtige vergleichende Statistik Aber die

Wirtungen der Kriegs - und Nachkriegszeit auf das gegenseitige
Zahlenverhältnis zwischen Großstadt und Gartenstadt fehlen noch die

statistischen Unterlagen . Was alber aus dieser Periode über die

Zunahme der Kindersterblichkeit und über den Rück¬

gang der Geburtsrate in Deutschland festgestellt wurde ,
eröffnet die düstersten Ausblicke . Von Kindern im Alter von 1 bis

5 Jahren starben 1914 in Preußen S2 924 , im Jahre 1S18 dagegen
— bei verringerter Einwohnerzahl ! — 67 369. Bei Kindern zwi --

schen !> und 15 Jahren stieg die Sterblichkeit im gleichen Zeitraum
von 25 730 auf 50 391. Dagegen ging die Zahl der Leibendgeiborenen
in 365 Orten Deutschlands mit rund 25 Millionen Einwohnern von

633 815 im Jahre 1913 auif 459 758 im Jahre 1919 zurück.
Wie die Dinge liegen , gibt es nur ein Mittel , dem Umsichgreifen

des Kindertodes in Deutschland zu steuern : Umstellung und Ver¬

besserung der Ernährung ?- und Wohnweise durch eine grundlegende

Reform der Wohnkultur ! ! ! -,.

Neue gesellschaftliche Wertung
öer Berufs - unö Nur -Hausfrauen .
Der Wandel aller bisherigen Anschauungen brachte es auch mit

sich dah die Stellung der Frau im öffentlichen Leben wie , n der Ge -

sellsck ' aft eine andere wurde , eine veränderte Wertung erhielt . Das lst

wohl nicht zuletzt darauf zurückzuführen , dah während des Krieges

ein sehr qroher Prozentsatz auch jener Frauen , die bis dahin m der

Abgeschlossenheit ihres Heims gelebt hatten , nun plötzlich ebenfalls

in die Öffentlichkeit gedrängt wurden . Dabei war es gleichgültig ,

ob sie sich charitativ und ehrenamtlich betätigten oder volkswirw .,aft -

liche Werte schaffen halfen und dafür bezahlt wurden . Der Zufall

stellte die Matrone neben das blutjunge Mädchen , die arbeitgewohnte

Nrau aus dem Volke neben die „Dame " der obersten Schichten , die

verheiratete neben die unverheiratete Frau . Alle beseelte e i n Drang ,

ein Wille , und schuf eine Gemeinsamkeit der Interessen , riß nn .

einem Schlage trennende Schranken nieder , die bisher für unüberwind¬

lich galten , und lieh die Schwester zur Mitschwester mit gleichem

öder ähnlichen Denken und Fühlen werden . Die dann wieder in

ihr Heim zurückgekehrten Frauen , die das Gluck hatten , nach plötz¬

licher Beendigung dieser gemeinsamen Arbeit Wr das Volksga ^
e nun

wieder „Nur - Hausfrauen " zu sein , waren dort draußen so oft Zeuge

von der Tüchtigkeit der berufstätigen Schwe,tern gewesen , daß sie d>^

früher nach ungeschriebenen Gesetzen ihnen eingeräumte Sonderstel¬

lung vor jenen nicht mehr zu behaupten , zu beanspruchen wagten .

Die berufstätigen Frauen — und stehen sie auf noch so gehobenem

Posten , erzielen noch so hohe Einnahmen — haben ihrerseits die Wirk¬

samkeit und das hauswirtschaftliche Können der Hausfrauen in den

Jahren des Mangels und der Entbehrungen so hoch schätzen gelernt ,

daß sie ihnen nun mit ganz besonderer Achtung und Wertschätzung

gegenüber stehen . . ^ . <. ,'
Da berührt es denn nun immer wieder doppelt peinlich , wenn

viele der Nur -Hausfrauen auch heute noch die ihnen früher , nach alten

überlebten Anstandsgesetzen eingeräumte Sonderstellung beanspru -

ck̂ n Was einst die sagenhaften Königinnen Brunhild und Kriemhild

dazu veranlaßte . einander den Vortritt streitig zu machen , das ' st

auch heute noch von ausschlaggebender Bedeutung für ihren eigenen
Wert ' Die Stellung ihres Mannes . Man hat seit Jahren schon gegen
die alte Unsitte der Titulierung der Frau nach Rang und Stand ihres
Mannes Sturm gelaufen . Ungezählte Frauen haben bereits frei¬

willig den ihnen nicht zukommenden Titel abgelehnt und bekennen sich

stolz zu dem durch die Eheschließung angenommenen Namen ihres

veutscken ^ eppiicken
Lettvorla ^ en «s- ^ Zuker
liscliäecken , vi ^ anäeclcen ,

Worpsxve ^ sr Natten
eclciA ovsl , run6 .

Rekten leppielieu unä kelims

Karämei ! ^ 8tores Lettmecke »

LyvZreMok - uvä NackriwvoMiiM
creme uncj 6unkeIZrunäiA

moäerne fsrben - usAmrnenstellunZen

„ ecktkgrble "

Vre ^ fu88 K 8iexe !
Kaiserstrasse 197 .

Mannes . Andere wieder kulLen noch stillschweigend K « alte Ti ?u-
lation , legen aber keinen sonderlichen Wert mehr darauf , sondern
beugen sich nur den nun einmal noch in ihren Kreisen festwurzelnden
Anschauungen , gegen die sie allein nicht anzukämpfen wagen , könn¬
ten und dürften . Um so befremdender wirkt es deshalb , wenn selbst
heute noch in gewissen Kreisen die Heirat den Wert der Frau solcher¬
gestalt bestimmt , daß sie nun plötzlich aus einem bisher vielleicht un¬
beachteten jungem Mädchen , einem „Nichts 'schen " szur Zeit noch
immer eilig vollzogener Eheschließungen und kaum verminderten Hei¬
ratsfiebers , so häufig ist) zur achtunggebietenden Stellung einer Ehe¬
frau aufrückt , die als solche gleich der Königin Kriemhild der Sage
einen Vorrang vor jeder ? „ledigen " Frau beansprucht , sei diese auch '

wesentlich älter wie sie selbst und in einer selb st errungenen . »
leitenden Stellung tätig . Und diese Selb st Überschätzung der '

verheirateten Frau zeiat sich noch in einer Zeit , da die ..Droh¬
nen " der Frauenwelt mehr und mehr aussterben , die Berufstätigkeit
der Töchter auch in sogenannten exklusiven Familien fast zu einem
Zwang wurde und deren Aussichten auf eine Eheschließung , trotz dem '

oben gesagten , immer seltener wird . Muß nicht eine derartig takt¬
lose und dabei lächerlich wirkende Ueberhebung der verheirateten j
Frau über die unverheiratete , wie ein billiger Triumph der „Erwähl - !

ten " über die andere anmuten ? Derartiger Persönlichkeitskult hat
heute seine alte Geltung völlig verloren , wo mehr denn jeeigener ^
Wert und Leistung in Rechnung gestellt , dem Tüchtigen freie Bahnl
geschaffen werden soll . Machen wir doch endlich der neuen Zeit die !

notwendigen Zugeständnisse und befreien wir uns energisch von ver - j
alteten Anschauungen und gesellschaftlicher Sitten , die heute nur die^

so notwendige Annäherung von Mensch zu Menschen behindern und

doch eigentlich tief beschämend für die verheiratete Frau von heute
sind , die damit ja nur von Neuem dokumentiert , da sie trotz erhalte¬
ner gesetzlicher Gleichberechtigung doch letzten Endes die alte Abhän¬

gigkeit von des „Mannes Gnaden "
, jener vorzieht . . u > . ^ .

Das erste Semester .
Von Dr . Käte Marcus .

Wenn ich än den Tag zurückdenke , an dem ich vor Jahren die

Ausfahrt ins erste Studienscmester machte und dann auf die jungen

Kolleginnen blicke , die vor wenigen Tagen die Räume der Hochschule

zum ersten Male betreten haben , so befällt mich ein Gefühl des Be¬

dauerns für sie , die in einer wirtschaftlich und politisch verdunkelten

Zeit diese Monate erleben , die für uns damals ein einziges befreites
Schauen , « in Uebermaß erfüllter Wünsche waren . Wie waren wir

damals hingewendet zu den Köstlichkeiten eines svrgenfreien Lebens ,
das in seiner bunten Vielfältigkeit den Reiz des Abenteuer ? spendete ! j
Wie konnten wir , von keinem Zwang gehemmt , nach Wunsch unA

Willen uns verlieren an die Seltenheiten eines fremden Stadtbildes ,
an die Offenbarungen der Museen und Bibliotheken , die Ueberrafchun -

aen neuer Freundschaft und Weggenossenschaft . In einer weiten

Ferne stand , kaum erkennbar , der Zwang zur Einkehr in das „bürger¬

liche Leben "
. Niemand dachte ernstlich daran , denn man war ja

„erstes Semester "
, und das hieß doch von altersher : Die Schule be¬

graben , das Leben erobern !
Und heute fahren wohl die meisten hinaus , belastet von traurigem

Wissen um den Untergang dieser Welt der Sorgenfreiheit , eingeengt
in wirtschaftliche Unzulänglichkeit und befristet in dem von Natur
unendlichen Drang nach neuem , immer neuem Schauen , Hören , Ver¬

stehen . Eng und drückend bleibt der Zusammenhang mit dem Dächer ,
von dem sich das Jetzt nicht durchgreifend unterscheidet .

Aber doch scheint mir , als ob man bei richtiger Einstellung auch

jetzt im ersten Semester ein Glücksempfinden erleben könnte . Zwar
kann man die Sorgen des zu knappen Wechsels , die Wohnungskalami --

täten und das sofort eintretende Arbeitsmuß leider nicht mit einer

souveränen Geste abtun . Aber als positiv Schönes bleibt doch die

Möglichkeit vertieften Eindringens in ein frei gewähltes Wissens¬
gebiet neben der von keiner Aorm beengten Freiheit der Zeiteintei¬
lung . Heute wird das erste Semester förmlich zu einer Lehrzeit , in
der man beweisen kann , daß man Freude und Begeisterung aus sich
selber schafft, selbst da , wo der Boden dürr , das äußere Bild verarmt

ist. Ueber uns Kinder einer helleren Zeit wurde das Füllhorn
bunten Erlebens ausgeschüttet . Aber die Heutigen können mit ihrer
eigenen Kraft das Dunkel aufhellen , in das die Zeit sie gebannt .

Und manches Schwere und Gefährliche gar bleibt ihnen erspart :

Früher gerieten viele in ein uferloses Herumsuchen und -tasten . Sie

gingen von einem Fach zu einem anderen , einem dritten und vierten
über . Ueberall blieben sie nur an der Oberfläche , denn sie meinten ,
daß das Glück des Erkennens ihnen leicht in den Schoh fallen mußte .
So entstand die Erscheinung des „ewigen Studenten "

, der jahrelang
nach „seiner " Wissenschaft suchte, schließlich von einer schrecklichen
Examensangst befallen wurde und , am End « ganz entwurzelt , in

irgendeine Versorgung hineinkroch . Zu diesen gehörten nicht nur
Männer , sondern auch eine mit der Verbreitung des Frauenstudiums
wachsende Zahl von Frauen .

Heute steht wohl über den meisten Studentinnen der Zwang kon¬

sequenter Absolvierung des Studiums , denn nur wenige werden sich
eine unnötige Verlängerung des Studiums leisten können . Dies hat ,
neben manchen Nachteilen , den Vorzug , daß die Studentin sich klar

auf das Endziel ihrer Arbeit ausrichten wird . Die Versuchung des

launischen Umsatteln ? ist daher vermieden und die Gefahr des

„ewigen Studiums " abgewendet .
In mancher Hinsicht auch geht die Studentin heute besser vor -

geschult und geistig gerüstet an die Studien heran . Früher gingen
viele junge Frauen zur Hochschule, in deren Kenntnis - und Interessen¬
bereich nur das auf der Schulbank Gelernte lag . Studierende der
Nationalökonomie kannten nicht die einfachsten Grundbegriffe der
Wirtschaftspolitik und - theorie . Angehende Lehrerinnen hatten noch
niemals ernstlich über die Erfordernisse der Erziehung nachgedacht .
Alle diese muhten nun auf den Hochschule erst den Grund legen , auf
dem sie dann aufbauen konnten . - ,

Jetzt ist das Leben zu einer Vorschule für die meisten Wissen «
schaften geworden . Tie frühere Abgeschiedenheit der Schulstuben hat -,
aufgehört . Die Schule ist ein verkleinertes Forum der Weltbühne
geworden , auf dem der Ausgleich , oft auch nur das Gegeneinander der
Zeitideen sich vollzieht . So ist es heute auch wohl nicht mehr nötig ,
daß ein Professor der Politik seine Hörer ausdrücklich zum Zeitungs¬
lesen ermahnt ! Die Kenntnis des Zeitgeschehens und die damit
zusammenhängenden Grundbegriffe und Einstellungen bringt wohl
jede Studentin heute zur Hochschule mit .

Deshalb glaube ich auch , dah die jetzt aufstrebende Generation
der Studentinnen viele Vorwürfe entkräften wird , die man uns
früher — meistens zu Recht — entgegenhielt . Die Studentin wird
nicht mehr politisch uninteressiert am Zeitgeschehen vorbeileben . Sie
wird ihre Meinung und damit auch ihren Einfluh in der felbstverwal -
tendsn Körperschaft , dem sogen . Studentenparlament geltend machen .
Sie wird endlich — hier spreche ich allerdings mehr eine Hoffnung
als eine Sicherheit aus — ihr Interesse mehr als früher der Frauen¬
bewegung zuwenden , die auch für die Mademikerin kein überwunde¬
ne; Standpunkt , sondern eine Aufgab ^ und ernst fordernde Pflicht ist .



L 1144. Dtrndlkleid aus lar-
bigem Leinen mit Stickerei.
Ullstein-Schnittmuster mit geuauer
Beschreibung In Größe 1, 2 und s,
o» i» Ullstein - Handardeitzmuster

L «11«4 hierzu erhältlich .

^ SK0. Dirndlkleid mik wei¬
ßer Unterbluse und Mieder.
Mstein -Schntttinuster mit genauer
Beschreibung in ErS ^e 1t und I

erhältlich .

Ferien - und Urlaubsreifen werden nicht mehr lange
auf sich warten lassen. Vorher aber heißt es neben vielen

anderen Besorgungen auch die notwendige Garderobe zu¬
sammenstellen. Fängt man beizeiten damit an, so erspart
man sich und anderen manche unnütze Aufregung . In Hastund Eile kaust man gewöhnlich unpraktisch . Aber gerade
bei einer kleinen, bescheidenen Sommerfrische — und mit
einer solchen miissen ja heute wohl die meisten Frauen
rechnen — spielt das Wörtchen „praktisch" die größte Rolle.Ein wetterfestes Kostüm mit netter, einfacher Sportbluse ,
auch wohl eine gestrickte Jacke oder ein Jumper zum flotten
Faltenrock, ein paar einfacheKitteMeidchen, das wird meistensdie gegebene Ausstattung sein. Handelt es sich um einen
ländlichen Aufenthalt oder eine Reise ins Gebirge, so kommt
als willkommene Ergänzung dazu das Dirndlkleid. Getrost
kann man ein paar andere Kleider zu Hause lassen und
schonen — man wird auf dem Lande stets am liebsten in ,
Dirndlgewond herun,spazieren. Erstens, weil eS praktisch
und bequem, und zweitens weil es unendlich kleidsam ist.
Man kann nicht mal eine Altersgrenze dafür festsetzen. Daß
ganz junge Mädchen und Kinder reizend darin aussehen , ist
selbstverständlich ; aber selbst ältere Damen kleidet es gut.
Natürlich werden sie den Stoff schlichter und unauffälliger
wählen, aber die Form an sich kann die gleiche bleiben. Nur
soll man eines vermeiden, nämlich aus dem netten

k 723. Dirndlkleid mit gemuster¬
tem Rock und dunkler Echoßbluse.
Ullstein-Schnittmuster mit genauer Be¬
schreibung in Größe 1. 2 u . Z erhältlich.

Gerade dieser Stoff , den es in allen Farbenstellungen gibt ,
in Blau -Weiß , Rot -Weiß , Grün -Weiß, sogar Lila -Weiß, sieht
sehr gut aus . Dazu kommt noch eine Vorliebe für ganz
breit gestreifte , handgewebte Bauernstoffe , die fast ein wenig
nordisch anmuten , sehr echt wirken , aber leider auch wesentlich
teurer sind , als die anderen ebenso hübschen Dirndlstoffe .
Alle Stoffe werden ziemlich gleichmäßig verarbeitet . Sie
haben zum weiten Rock das anliegende , vorn durchgeknöpfte
Leibchen. Nur der Ausschnitt bringt die Abwechslung . Bald
ist er spitz, bald rund , aber auch die viereckige Ausschnittlinie
ist beliebt . Ein mehr oder minder breites Samtband um¬
rahmt kleidsam den Hals , auch eine dunkle Blende sieht
gut aus . Gewöhnlich ist eine einfache, möglichst derbe Spitze
dagegen gehestet, die wie ein Hemdspitzchen auf den Hals fällt .
Neuerdings umrandet man den Ausschnitt auch gern mit

„G'wandl ", wie es der Gebirgler nennt , einen Maskenball¬
anzug .zu machen. Das geht natürlich nicht, und wird mit
Recht den Spott der Einheimischen hervorrufen . Rotes
Röckchen und Samtmieder mit Silbermünzen wirken ja im
Tanzsaal gewiß „alpin "

, aber in Gottes freier Natur un¬
möglich. Da sieht ein einfaches Kattunkleid viel, viel hübscher
und fescher aus . Und wie viele Variationen des an sich so
primitiven Schnittes gibt esl Wir zeigen unseren Leserinnen
heute eine stattliche Auswahl solcher Kleidchen! Man arbeitet
sie meist aus geblümten Baumwollstoffen oder derbem Kattun
und wählt wohl auch mal das einfarbige Mieder aus grobem
Leinen zum gemusterten Rock. Neuer , moderner , wenn man
in diesem Fall so sagen darf , ist ein derbes kariertes Leinen ,
wie man es früher auf dem Lande für Bettbezüge verwendete .

Strohhut , zum Dirndlkleid
passend, mit Feldblumen¬
kranz und Samtbändern .

farbiger Häkelei, die dann in drei - oder mehrfarbigen Stäb¬
chenreihen ineinandergearbeitet ist . Ebenso sieht man eine
bunte farbenfrohe Stickerei im bäuerlichen Geschmack viel , be¬
sonders an dunklen Dirndlkleidern . Derselbe Schmuck wie¬
derholt sich an den meist ganz kurzen Aermeln , die eingesetzt
ebensoviel , wie angeschnitten zu finden sind. Hin und wieder
sind die Kleider auch mit einem extra Hemdchen gearbeitet ,
das aus dem dann ausgeschnittenen Mieder hervorkommt .
Schürzen kann man zu all diesen Trachten tragen , nötig ist
es aber nicht. Vor allem dürfen sie nicht als „Tändelschürzen "
wirken . Sie müssen schon aus grobem Leinen oder Satin
gefertigt fein . Derbe Halbschuhe mit weißen oder farblich
passenden Strümpfen vervollständigen den Anzug . Auch der
Hut soll nicht alpenballmäßig wirken . Man kann wohl einen
Hut tragen , wenn man gegen Sonnenstrahlen sehr empfind¬
lich ist. Ein alter Florentiner mit Wollpompons oder Feld¬
blumen sieht gut aus , aber einer richtigen „Bäuerin " muß
auch der bunte Bauernsonnenschirm genügen .

L 6SS . Dirndlkleid
au» gemustertem

Stoff mit Schürze.
Ullstein . Schnittmuster
mit genaue « Beschrei¬
bung in Größe 1 u. z

erhältlich .

k 1145. Dirndlkleid
aus gemustertem

Stoff m. Schößchen.
Ullstein . Schnittmuster
mit genauer Beschrei-
bung in Eröße 1, Z

und 4 erhältlich .

L 801. Dirndlkleidsaus gemustertem
Stoff mit Schürze .
Ullstein . Schnittmuster
mit genauer Beschrei.
bung in Größe S

»rhijklich .
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(Wer Aermel trug , stand im Verdacht, häßliche Arme zu haben.)
Die Unterkleidung wurde ausgeschaltet und plötzlich hörte man. daß
auch das Hemd als altmodisch abgeschafft sei . da es ungeschickte Fal¬
ten schlage und die Grazie des Obergowandes entstelle. Unter der
seitlich geschlitzten Tunika trug man entweder rosa Höschen oder g^r
nichts. Die nackten Füße wanderten auf Sandalen , deren mit GeM-
inen besetzte Riemen sich um die nackten Beine Wangen . Auf ew
feines Bein oder eine runde Wade war man stolz. Manchmal sah
man auch goldene Ringe an den Zehen. Nach einem Gemälde von
Charles Vernet war die Balltoilette der Damen nur noch von der
Mitte des Oberschenkels an undurchsichtig , und wer weiß, wohl "
man noch gekommen wäre , wenn nicht mit dem Konsulat vom Hofe
des ersten Consuls, NapolSon . die Mode nach der anständigen Rich¬
tung beeinflußt worden wäre ; denn anständiger und entschiede"
weniger gewagt als die Gazetunika oder gar der an der Seite
schlitzte Lionrock , war der am kurzen , schmalschultrigen Leibchen be-

Die Noöe .
Anna Kupfers chmid .

Unter allen Dämonen , welche die geplagte Menschheit hin - und
Hertreiben, ist sicher einer der boshaftesten und drolligsten der Mode¬
teufel, und man glaubt sein schadenfrohes Hohngelächter zu hören,
wenn nach jedem seiner Einfälle besonders die armen Weiblein sich
geschäftig und toternst abmühen , seinen Geboten zu folgen. Zur
Zeit sind es nicht blos Hals und Arme , sondern auch Rücken und
Beine , mit denen er sein Spiel treibt und ähnlich war es nur noch
zur Zeit der großen Umwälzung der ersten französischen Revolution .

Zwar bis zum Sturz der Schreckensherrschaft 17S4 gab es keine
Mode und keine Modezeitung mehr ; aber mit dem Direktorium 1795
setzt neben einer wahren Tanzwut auch eine neue Mode, die „antike"
ein . Man kleidete sich griechisch und römisch . Die jungen , schlan¬
ken , elegant gewachsenen Frauen , die kein« Enthüllung zu fürchten
hatten , trugen sich ä la Flora , Diana , Ceres , Minerva , Vestalin .
Die korpulenten , älteren zogen es vor , wie römisch« Matronen aus¬
zusehen . Samt und Seide wurden ganz aus der Mode ausgeschaltet.
Man tru-g nur durchsichtige , anschmiegende Stoffe , Linon , Batist ,
Musselin. Vom Antiken kam man sachte zum Nackten . Der Halsaus¬
schnitt wurde tiefer die Aermel zogen sich an die Schultern zurück.
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^
>kte lange , oft schleppende Rock. Freilich verriet auch die neue

wehr als sie verhüllte . „Die Damen des Consuläts kleideten

^ wie Göttinnen und walzten wie die Engel , mit nackten Beinen
5 Armen , beinahe ohne Schuhe , in einem Kleide , das eng war wie
ü Futteral mit langer Schleppe , und dessen Ovulationen alles

^ ietbn . Wer schöne Arme hatte , spielte Harfe wie Corinna/ ' Um

^ Mode , auch die Männermode des Konsulats zu verstehen , muß
, sich klar machen , das? wieder eine Aristokratie auftauchte . Bei

^
Frau galt als solche Schönheit , beim Manne aber Talent . Dem -

sprechend beginnt in der männlichen Tracht eine tief einschnei -

Veränderung . Der Mann kleidet sich noch, aber er putzt sich
.M mehr . Spitzen , Bänder , Federn , Schmuck, kurz alles , was die
°H>crlichen Reize betont , wurde ganz ausgeschaltet und blieb fortan
^ Frauen überlassen . Dadurch entstand ein Kontrast zwischen der

^ «nlichen und weiblichen Kleidung , der oercrdzu komisch wirkt .
Üben dem Manne im hochgeschlossenen, enganliegenden Anzug die

im leichten Gewände , ohne Unterkleidung : um ihre verschlei¬
ern Formen bester zu zeigen , im Schmuck nackter Arme , nackten

Halses und entblößter Brust ; der elegante Mann in Stiefeln , oft
genagelten Absätzen , die Frau in kaum einer Idee von Schuh

"me Absatz und mit so schmaler Sohle , daß der Fuß den von der

Alchen Feuchtigkeit durchweichten Stoff darüber spannte . Während
^ Frau nicht nur ihre entblößten Körperteile , sondern auch ihren

A
^ ?en . nur mit leichtem Linon umhüllten Körper dem schärfsten

/^ -Ostwind aussetzt , hält sich der Mann warm durch den über
Weste zugeknöpften Frack , gefütterte Kniehosen und eine un -

«Mblilh hohe Halsbinde . Vergebens kämpften die Aerzte gegen die
^ sinnige Frauenmode , vergebens las man immer wieder Namen

hochgestellter Frauen , die in Paris und Petersburg der Epi -

^ ie der französischen Mode zu>m Opfer fielen . Wohl gab es bereits

^ wollenen Schal ; dennoch trugen beinahe alle Frauen bei der

Annkehr vom Balle im kältesten Winter , als wäre man in den

Mndstagen , nur einen einfachen Musselinschal um die Schultern , der
der Brust zusammengehalten wurde . Es war , als ob die Schön¬

st . die damals „eine Mitgift ersetzte" keinen Augenblick verhüllt
°°!den dürfte .

Db es wohl wirklich so viele Schönheiten gab ? Oder war man
wie SSgnr boshaft vermutet , so abgestumpft durch die Unmenge

A Lano ^ / Mageren , Dicken, Kurzen , Gelben , Dürren , Runden ,
Mm , ^ alle die Triumph « der Recanner und Tallien feiern woll -

Grenze des Schönen stand . Bei Gegenüberstellung der Mode und
des Schönheitsideals eines Volkes ist immer zu beachten , daß der
Modestil nur das Nebensächliche aus dem Sinne der Zeit nimmt , den
Aufputz das Aeußere , während die Erundströmung , d . h . die große
Linie sich immer selbst durchsetzt und von niemanden bestimmt werden
kann . Es sind Märchen , die sich leider nicht ausrotten lassen , wenn
man z , B . erzählt , daß die Kaiserin Eugenie dt ? Krinoline erfunden
hat . Sie hat nur durch Bevorzugung einer äußerlichen Eigenart ,
einer modischen Kleinigkeit Anhängerinnen gefunden , die mit ihr
für den Krinolinenstil eintraten . Aus ursprünglicher Linie den
Modestil abzulenken , war nicht Eugeniens Werk , das war der Wille ,
der folgerichtigen Periodizität im Modewechsel . Die hypnotische
Gewalt der Mode ist so groß , daß sie der Frau , die mit der Mode
gehen will , die Linie , die in die Zeit fällt , einfach aufdringt . Daß
die sonst allmächtige Mode das Schönheitsideal eines Volkes aber
nicht , oder nur in geriMügigem Maße verändern kann , das beweist
die Geschichte der Trachten , die die Bekleidungskunst bis zu ihren
ersten Anfängen begleitet , den Begriff der Mode dabei ausschaltend .

Es gibt Moden auf allen Gebieten des Geistes wie denen der
Kunst . Auf keinem andern tritt es so augenfällig hervor wie auf
dem Gebiete der Bekleidungskunst . Diese wird durch das Ein '
greifen der Mode so wesentlich bestimmt , daß wir Alltagsmenschen
uns kaum vorstellen können , daß es eine Kleidungskunst gäbe , die
von der Mode unabhängig wäre . Sie hat die Absichten der Be -
kleidungskunst geradezu auf den Kopf gestellt , durch sie ist das Kleid
Selbstzweck geworden und von jeder Rücksicht auf vorgeschriebene
Hygiene und Aesthetik frei . Das ist die Unvernunft der Mode ,
gegen die von jeher ein Kampf geführt wird , der — ergebnislos
war . Schönheitsideal , — Mode — und Vernunft — ein ewiger
Bankerott . Und doch : jede Frau weiß die Mode für ihr Schönheits¬
ideal anzuwenden ! Das ist die tiefgründige Philosophie der Mode ,
die aller Schulweisheit trotzt , , , , .

für Aspasten hielten , oft mit falschen Brüsten , die täuschend

>
""k nahm die Mode trotz aller Satiren und Todesfälle ihren Lauf .

^ Frisch« und Schönheit der Natur nachahmten und falschen Wa -
die man offen in den Schaufenstern zum Verkauf a-usbot ? Ieden -

, s. Mag man nun über Verhüllung , Schamhaftigkeit und Scham -

Î Äeit in der Frauenmode denken , wie man will , graziöser wenig¬
es Vm der lange Rock der Damen des Eonsulats als unsere kur-

, bei deren Indiskretionen man so oft an den Ausspruch des bö-

Schopenhauer vom kurzbeinigen , breithüftigen und fchmalschultri -

Geschlecht denken muß . Die Nacktheit des Oberkörpers aber

v
°"nte doch noch schlimmer sein . z . B . wenn der heutigen Mode statt

sieben mageren , sieben fette Jahre vorausgegangen wären .

Schönheitsideal und Moöestil .
Von Karl Meitner - Heckert .

k,,. Äeder neue Modeeinfall birgt in sich das Bestreben , den Körper
künstliche Mittel einem Schönheitsideal naher zu bringen , das

^ U -rickteteV
'
ssuM des

"
Fußes , —

^ ode hörte nie auf die Gesetze der Vernunft . Sogenannte „ver -

d,Mge " Modeerscheinungen sind vom Zufall veranlaß ^ der Be¬

il.» , d-r Zufälligkeit ist aus dem schnellen Kommen und Vetschwin -

h,? solcher „vernünftiger " Modeeinfälle zu lesen . Die Gegenwarts -

!.
°°° liebt die Augenblickstäuschung . Das hüftenweite Kleid , der -'

Nock, die faltenreichen Uebermäntel und Capes , — man ist
dnÄ oberflächlichen Betrachten geneigt , unsere Mode von heute , die

die Industriealisiernng der Mode in die weitesten Kreise der

»»^ kerung gedrungen ist . aus dem Verlangen nach Vernunft und

,°em Bestreben der Hygiene heraus entstanden M sehen . Der

Ü,? ' n trügt Hinter dem hüftenlosen Kleid und dem faltenreichen
x^ rwurf birgt sich die durch Korsage erreichte Wespentaille und

»Aurleber . und ein Blick auf die Beschuhung zeigt , daß der „vcr -

lt. , Me " kurze Rock über Nalbschühchen von gesundheitlichster Kon -
thront . Noch mehr ! Schon taucht als Uebergang zur tail

^ Zeichneten Linie der Herbstmode der die Körperformen im stren -
wiederherausarbeitende Stil auf . Die Silhouette , dieser

TMbendste Faktor der Mode , modelliert sich sichtbar von der

^ .̂Nkheit zur Breite . Etwas Neues ? Rein ! Es entspricht nur

r-ü? Grunde genommenen gleichförmigen Schalten der Mode , daß
immer wiederholt im Wechsel des Stils , daß sie sich immer
selbst kopiert . In seinem interessanten , der Bibliothek jeder

^ ^ einzureihenden Werk über „Bekleidungskunst und Mode ' (Ver -
Dephin . München ) erzählt Mar von Boehn wie die Madelung

j^ , ^ tilformen , seien es die von Hals . Kopf . Schulter oder Taille ,
"' al bis zur äußersten Grenze der Übertreibung gehen und erst

kz Dalt und Kehrt machen , wo die Unmöglichkeit weiterzugehen
^ /bictet . Uebersieht man den Verlauf der Mode in den letzten
lej,

" Hunderten , so gewahrt man die außerordentliche Regelmäßig -
der sich der Wechsel vollziebt . Anschwellen und Abnehmen
Modcstil regelmäßig wie Ebbe und Ẑ lut wieder . Im 1Y .

" dort der soanische Reifrock , im 17 . Jahrhundert die weiten
lich 5 r°ben . wie sie Rüben malte , im 18 . die flachen außerordent -
?>»^ °reiten Paniert des Rokoko , im 19 . die rund - Krinoline des

iiichKaiserreichs und vor wenigen Saisons klovste der Reisrock
ih^ Kn unsere Tür . Dazwischen ebenso regelmäßig verteilt im

die Perioden des engen Rocks und der langen Schleppe ,
ktvk,' der Formentwicklung des Aermels und des Halsausschnittes

auf dieselbe Regelmäßigkeit , mit der sich die Aenderungen
/^ odestils vollziehen .

»ix. '̂ ode und Sitte haben das Schönheitsideal des menschlichen Kör -
-llex

' dos ursprünglich im nackten , unverbildeten Körper lag , der
^ "naltung zugeführt . Es ist eine ungewollte Verunstaltung ,
kjj

' bi ? Nkgj,e nobt in ihren Formen eine Verbesserung und Ver
ÄM des Schönheitsideals der betreffenden Zeit . Darum ist

MsH
^ bönheitsideol der verschiedenen Völker verschieden . Es ist

»ss^ nn. wir Deutschen immer von Paris als den Urspnmgsort
°»s

"de svrechen . Paris bringt nicht die Mode , nur die Modelle
Markt . Ob diese Modelle Mode werden , hängt vom Volks -

^ om Volkscharakter ab . Es ist so wie bei den Theater --
Jutor , Direktor und Regisseur wissen bei der Generalprobe

oh Beifall finden wird . Das Publikum selbst ent -
dj? Reifrock und Hosenrock, — die Mode aus Paris ! — haben
«ix^ utkchen abgelehnt , dem deutschen Schönheitsideal lag die Linie
^ j . Modeneubeiten nicht , die deutsche Frau sah in dieser Form -

6 >ung das Groteske , während es für die Französin noch an der

/n / ses«? smpFsktt prs/xivsr ' t
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Große Noöeschau im Palais Stouröza
Baden -Baden .

Ein herrlicher Frühlings -Sommertag , elegante fröhliche Men¬

schen . einladende lauschige Plätzchen im hübsch gezierten Garten des

Palais Stourdza . Baden - Badens und der näheren und weiteren Um¬

gebung tonangebend elegante Welt gab sich Dienstag und Mittwoch
ein Stelldichein , denn die bekannten Berliner Firmen Friedmann K
Weber und Gerstel ladcn zur Modeschau ein . Die Erwartungen sind
hochgestellt , w -rden auch voll befriedigt . Als vor 2 Jahren unter nicht
aerade günstigen Verhältnissen diese Einrichtung der ständig wie¬

derkehrenden Moden,chau im Palais Stourdza geschaffen wurde ,
führte Herr Architekt Friedmann in einleitenden Worten
aus . daß deutsche Kunst und Erfindungsgeist es absolut nicht
nötig habe vom Auslande , von Paris abhängig zu sein , ja , daß es
befähiat sei , sich den Weltmarkt zu erringen , daß gerade Baden - Badens
herrlich ? Lage und der Mittelpunkt der Fremden dazu prädestiniert
sei , die Rolle von Paris zu übernehmen . Und so sahen wir gestern
nur deutsche Erzeugnisse und wahrlich : wir brauchen Paris nichb.
Vor 2 Iahren stak das Unternehmen noch in den Kinderschuhen :
mittlerweile haben es aber obige Firmen verstanden im Verein mit
Künstlern eine Ausstellung zu schassen, die sich vor aller Welt sehen
lassen kann .

Wir sahen zuerst seidene Strickjacken und ganze Kleider ,
in den mannigfachsten Aufmachungen , dazu gestreifte oder
schanierte Faltenröcke , Hüte , Stöcke , Taschen , alles passend
Dann kamen Auto -Pelze , und da war in der Hauptsache die Katze
szetigert ) vertreten . Auwjacken in Leder und Wildleder , die glei¬
chen Hüte . Es Wechselten dann in bunter Reihe hochelegante Gesell¬
schaftskleider mit einfacheren ab . doch überall Stil und Linie , keine
geschmacklos Ueberladung . Ganz besonders gefielen die schwarzen
Tüllkleider oder Spitzenkleider , die lang bis zum Knöchel fallend ,
entweder auf weißem oder schwarzem engeren Unterkleid gearbeitet
waren . Viel wurde auch mit Franzen - Shawls gearbeitet . Der
Shawl ganz einfach drapiert , die Franzen als einzige Zierde , ganz be¬
sonders schön ein schwarzes viepc » <!s cKinv -Kleid , das in
seiner Einfachheit raffiniert wirkte . Sehr originell wirkte ein
wcißer Mantel mit großen grünen Karos , dessen großer , vier -̂
eckiger, mit schwarzer Seide abgefütterter Kragen als Kapuze
aufzuknöpfen ist. Sehr hübsch war in der Zusammenstellung ein
weißes Tuchkostüm mit fraise gestickter Weste , dazu ein kleines fraise
Hütchen und passend gemalten Sonnenschirm in japanischer Form , wie
man diese Art Schirme überhaupt viel wiedertraf . Wollte man alle
Dinge wiedergeben , die geboten wurden u . die ersichtlich ganz besonders
gefielen , würde es zu weit führen . So seien nur noch einige aus der
bunten Reihe hervorgehoben . Braunes Taftkleid mit gelben Seiden¬
flügeln , über den Rock fallend , Bluse auch gelb , blauseidenes Tea -
qarn , ein Bild von einem Margenkleid in weiß Voile mit rosa -wciß
Voile überrafft . Ein braun -lila Pyama , ganz bestickt mit gsbogten
Rändern , ebenso ein gebatikter mit Wickelbluse . erregten Wünsche in
den Damenherzen . Ein Abendkleid , mit Silberspitzen über rosa Chif¬
fon , weißes Seidenkleid , mit lang darüberfallenden schwarzen Tüll¬
spitzen, Hermelin dazu , ein meergrünes Seidenkleid , dessen Schleppe
?ehr originell als Shawl oder Umhang benutzt werden kann , ein ganz
mit Perlen besticktes Kleid , das als Panzer wirkte , gefiel auch aus¬
nehmend gut . Blau -rosa Batikkleid , mit seitlich gerafftem Rock und
Wickelbluse , rostbraun -rotes Samtkleid mit langer Schleppe , passen¬
den Kopfputz mit Paradiesreihern , brauner Cape -Mantel mit Zobel .
Ganz besonders wohltuend wirkte die harmonische Zusammenstellung
der Kleider . Hüte . Schuhe . Strümpfe . Schirme , Fächer , dieselben meist
aus Straußfedern mit Schildpatt , Erzeugnis der Svezialfirma in
Elfenbein und Schildpatt I . C . Schulz , Bad . -Baden -Hamburg .

Etwas ganz außervrdentich Schönes und für den Blumenliebha¬
ber ganz besonders Anziehendes bot auch eine Ausstellung von
Orchideen in den seltensten Exemplaren , die die Firma Banknecht ,
Berlin gestellt . So durfte man mit allergrößter Befriedigung und Stolz
auf deutsche Kunst und Fleiß die Ausstellung verlassen .

In den Zwischenpausen bot Fräul . Liesl Suhr aus Karlsruhe
Fantasietänze , von denen sich der Fliegenpilz auf dem grünen Rasen
besonders gut ausnahm

Zur Unterhaltung.
Die Stellung der Frau in Lhina .
Es gibt wohl kaum ein Land , welches den geringsten Anspruch

auf Zivilisation macht , in dem das schwächere Geschlecht mit weniger
Achtung behandelt wird und weniger Borrechte genießt , als im Reiche
der Mitte . Unter den unteren Volksklassen gilt sie als eine Sklavin ,
die keinen Anteil an den Privilegien ihres Herrn hat : in den höheren
Klassen ist sie das Spielzeug ihres Mannes , die Sklavin der Mutter
ihres Mannes , und wollte sie ihrem Gatten keine Söhne geboren
haben , so wird sie verachtet und vernachlässigt . Im Auge des Ge¬
setzes ist sie eine Nicht - Existenz : falls sie von ihrem Manne miß¬
bandelt wird oder er ihr untreu sein sollte , gleichviel wie sehr , so
kann sie vom Gesetze keine Hilfe erwarten . Sollte sie aber unglück¬
licherweise eine böse Zunge haben und ihrem Gatten seines Lebens¬
wandels halber beißende Vorwürfe machen , so kann er leicht von
ihr geschieden werden : dies ist ihm auch möglich , falls er sie des
unkindlichen Betragens seiner Mutter gegenüber anzuklagen vermag ,
was sehr leicht zn beweisen ist , angenommen , daß die Mutter ihre
Bestimmung dazu gibt . Selbst nach den . Tode des Gatten ist eine
chinesische Frau im Auge des Gesetzes noch nicht ihr eigener freier
Vertreter , denn sie muß ihrem ältesten Sohne gehorchen . Untertänig¬
keit dem männlichen Geschlecht gegenüber ist in Wirklichkeit da ^ all¬
gemeine Los der Chinesin : sie muß ihrem Vater vor der Hochzeit
gehorchen und ihrem Gatten nach derselben : als Witwe ist ihr Sohn
ihr Vorgesetzter , sobald er majorenn wird . Es ist währ , man er¬
wartet , daß derselbe ihr kindlich gesinnt gegenübertreten wird , aber
er regiert den Haushalt und nimmt die Verwaltung des Familien -
Eigentums für sich in Anspruch , ohne daß er sie dabei zu Rate zieht ,
ausgenommen , sie besitzt eine große Willensstärke und vermag so¬
mit auf ihn einen Einfluß auzuüben . Das Gesetz erkennt sie
praktisch . nicht an , es ist nur zum Nutzen des stärkeren Geschlechts
verfaßt worden und es gibt ihr keine Rechte . Privilegien oder irgend
welchen Schutz . Der einzige Fall , in dem die Regierung die Frau ,
in China mit günstigen Äugen betrachtet , ist, wenn sie dem Manne
außergewöhnliche Zuneigung entgegenbringt , und zwar durch das
letzte und höchste Opfer , die Aufopferung ihres eigenen Lebens .
Der Selbstmord von Frauen wird '

praktisch durch die Regierung er¬
mutigt , indem der Kaiser Witwen und Verlobten den Tod ihres
Gatten bezw . Bräutigams zu überleben und sich infolgedessen das
Leben nehmen , Ehrentafeln und Ehrenportale zugesteht .

Das chinesische Kind weiblichen Geschlechts kommt in die Welt ,
ohne willkommen geheißen zu werden und es wird während Lebzeiten
als eine Apanage bebandelt . Sollten seine Eltern sehr arm sein ,
so ist es leicht möglich , falls es dem Tode durch Ertrinken wie ein
Kätzchen oder dem Aussetzen entgeht , daß die Kleine als Sklavin
verkauft wird , wodurch die Eltern sich die Mühe des Ausbringens
ersparen . In solch einem Falle ist ihr Los sicherlich ein hartes und
sie mag sogar zum Schandleben bestimmt sein . Das Beste was ihr
zufallen kann , ist , daß sie von einem reichen Manne angekauft wird ,
aber selbst dann ist sie der gesetzlichen Herrin des Haushalts unter¬
tänig und , ausgenommen , sie wird die Mutter eines Lieblings -
Söhnchens , ist ihre Stellung nicht viel besser als die einer Dienerin .
China hat nichts aufzuweisen , wodurch das Frauengeschlecht in eine
höhere Stellung versetzt werden kann . Selbst unter den wohlhaben¬
den Klassen ist die weibliche Erziehung auf die geringste Kenntnis
der Schriftsprache beschränkt , wenige lernen die Klassiker lesen oder
schreiben : das Jnsgedächtnisprägen von einigen Gedichten und Sinn¬
sprüchen , das Erlernen des Schachspiels , ein wenig Malen , — dies
ist ungefähr alles , was man ihnen beizubringen versucht Der Chinese
kennt nicht den Wunsch , seine Frau gebildet zu sehen , ja seine so¬
zialen Sittenlehren schließen die Idee , daß man die Philosophie
oder Wissenschaft lehre , völlig aus Religion ist in den Augen der
Chinesen nur ein Name für den .größten Aberglauben und kindischen
Ritus . Sie ist deshalb unter günstigen Umständen nur ein Spiel¬
zeug , der Sklave der Leidenschaften ihres Gatten und nur selten eine
Gefährtin oder Vertraute . Und dies nicht etwa , weil die chinesische
Frauenwett von Natur aus , was den Verstand anbetrifft , geringer
veranlagt ist , als das männliche Geschlecht : sie ist nur das , wozu sie
das Gesetz und die Sitte gemacht hat . Ihre Intelligenz ist nur des¬
halb mangelhaft , weil sie wäyrend der vielen Jahrhunderte nicht
kultiviert worden ist : ihre Unterhaltung beschränkt sich notwen -

und ihre Interessen sind von den Mauern ihres Wohngebäiides ein - '

gegrenzt . Falls der Mann sich Nebenweiber halten sollte , so nehmen
Eifersucht und Zänkerei einen guten Teil ihrer Zeit in Anspruch
und erschöpfen ihr Temperament : sollte sie kinderlos sein , so machen
Klagen und die fruchtlose Zuhilfenahme von Zaubereien ihr Leben
zu einem sorgenvollen und enttäuschten .

Es ist auch unter den obwaltenden Umständen schwer eine Besserung
der Lage der Frau in China zu erhoffen : denn große Hindernisse
legen sich in den Weg : ist doch selbst im Occident die Emanzipation
des Frauengeschlechts sehr langsam vor sich gegangen und in Wirk¬
lichkeit heute noch nicht zu Ende gebracht . Wie viel schwerer muß
demnach eine Emanzipation in einem so konservativen Lande , wie !
China ist, fallen ! Dem Reformatoren würde von Anfang an ein !
scheinbar unüberwindbares Hindernis entgegentreten , nämlich : die
Ahnenanbetung . Sie ist bekanntlich die National -Religion Chinas
und auf sie muß die Wurzel der weiblichen Erniedrigung zurückge¬
führt werden , weil sie die primäre Ursache der Uebervölkerung Chi¬
nas ist. Die Ahnenanbetung zwingt den Chinesen sich jung zu ver - !
heiraten , gleichviel wie die Umstände sein mögen : sie ist daran schuld,
daß man sich nach männlichen Sprößlingen sehnt , koste es was es
wolle : sie erniedrigt den Wert der weiblichen Kinder und ist die
Hauptursache für den Kindermord und die Herabsetzung des Frauen¬
geschlechts. Doch ist dies nicht alles . Die Verachtung des Mannes
für die Weiberwelt und das Mißtrauen , welches er gegen sie hegt ,
sind zweifellos vornehmlich an der herzlosen und erniedrigenden
Sitte der künstlichen Fußverkrüppelung schuld. Dadurch , daß man
sie zu lächerlichen Krüppeln macht , wird auf sie auch der Stempel
der Untertänigkeit und Degradation gedrückt . So lange als die
Ahnenanbetung ein solches Prämium auf männliche Kinder setzt
und die Sitte des „Fußbindens " die Frau zu einer Haushälterin
macht , die ein Krüppel ist. so lange darf man auch auf eine Besserung
ihres Loses kaum rechnen . Die Erziehung allein wird ihr nicht die
Emanzipation verschaffen , sie mag die Frau lehren , sich gegen den
Status ihrer Knechtschaft aufzulehnen , sie mag zur Folge haben ,
daß der Gatte ihr mehr Achtung und Höflichkeit entgegenbringt ,
aber sie wird nicht bewirken , daß das Gesetz sie anerkennt oder daß
sie dem entgeht , als eine Sklavin verkauft zu werden .

Die Abhängigkeit und Unterwürfigkeit der Frauen sind in
China so wichtige Artikel des Glaubens und der gesellschaftlichen
Sittenlehre , die sich durch viele Jahrhunderte tief eingeprägt haben ,
daß nur die allmähliche Aenderung der Denkungsari , die Genera¬
tionen hindurch gepflegt werden muß , einen beständigen Wechsel
in der Lage des weiblichen Geschlechts bewirken kann . Dessenun¬
geachtet muß früher oder später ein Anfang hierzu gemacht werden
und man darf wohl hoffen , daß der Samen bereits zur Zeit gesät
wird , aus dem die Reform hervorsprießen soll. Die Verbreitung des
Christentums dürfte hierzu bedeutend beitragen , doch muß Hand in
Hand mit ihr die Kriegserklärung gegen die unmenschliche und ver¬
derbte Sitte der Fußverkrüvpelung gehen . Im Laufe der Zeit wird
auch die Erziehung der Mädchenwelt ihre Wirkung haben , da die
Söhne von aufgeklärten Müttern die Gewobnheit , welche die 5»« »-

verunstaltet und so ungemein die graziöse Haltung der weibl .
Gestalt vernichtet , zu hassen lernen sollten . Carl Redtma » « ^
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Frauen - Rundschau .
Wandern als Ersatz für die Sommerfrische

Von Hermine Kepler . »
Die ersehnte und oft ach so bitter notwendige Ferienreise wird

dieses Jahr für ungezählte Familien in Wegfall kommen . Wir
werden von der Erinnerung an früher genossene Reisen , an den Auf¬
enthalt in schönen Gegenden unseres Vaterlandes leben und von der
Gegenwart Annehmlichkeiten für uns und unseren Köroer „heraus¬
zupressen " suchen müssen , soviel nur immer möglich ist.

Freilich , auch daheim wird jeder größere Ausflug n,ch der mehr
oder weniger entfernten Umgebung , mit der am 1 . Juni in Kraft
tretenden , abermaligen Erhöhung der Fahrpreise bei der Eisenbahn
erschwert . Namentlich für jene Familien , aber ganz unmöglich ge¬
macht . die viele Köpfe zählen und diese doch nicht einfach der Ver -
billigung wegen daheim gelassen werden können , wenn Vater und
Mutter und die älteren Geschwister am Sonntag die erwünschte Aus¬
spannung suchen. Da würde es denn um den Genuß sommerlicher
Freuden in schöner , weiter Natur , in Wald und Wiesen recht schlimm
bestellt sein , wenn es nicht immer noch ein Mittel gäbe , das auch den
Aermsten dazu offen steht : das Wandern .

Es ist allerdings bisher zumeist nur als ein Sport für die Ju¬
gend angesehen worden . Wenn die Kinder unter Leitung ihre ?
naturliebenden Lehrers bald hier bald dorthin Ausflüge macht , die
berufstätige Jugend getrennt oder vereint in jeder arbeitsfreien
Stunde mehr oder weniger ausgedehnte Wanderungen „unternimmt "

,
dann sahen das die Eltern und „ reiferen " Leute nicht selten als
einen Sport an , der früher oder später wieder einem anderen weichen
würde . Sie duldeten ihn , statt dag sie ihn beförderten , standen ihm
ziemlich gleichgültig gegenüber oder begrüßten ihn nur deshalb be¬
sonders , weil er die Jugend vom Tanzsaal und ähnlichen Ver¬
gnügungsstätten fernhielt , deren Besuch manchmal schlimme Folgen
für wenig gefestigte Charaktere nach sich zieht . Nur selten stellten
sie einmal Erwägungen darüber an , daß der Wandersport ihnen
doch auch selbst überaus dienlich sein könne . Ja , unter uns Frauen
gibt es noch immer ungezählte , die schon jedem ausgedehnten Spa¬
ziergang feindlich gegenüber stehen , die Sonntags ein möglichst nahe¬
gelegenes Ziel wählen , hier stundenlang stillsitzen und dann am
Abend noch mit der Straßenbahn heimfahren , also auch die Heimkehr
zu Fuß , der Anstrengung wegen , vermeiden . Soll nun aber für die
ausfallende Sommerfrische , mit der damit verbundenen ständigen
Bewegung jedes Ferienreisenden , also auch der Haussrau und Mut¬
ter , daheim einen vollwertigen Ersatz gesucht werden , dann muß frei¬
lich auch der sonntägliche Spaziergang zu einem regelrechten Wander¬
sport ausgedehnt werden . Der Nahrungsbedarf kann von jedem
Teilnehmer der Familie leicht in Einzelpackung mitgefühlt oder von
einem Kind im Rucksack getragen werden . Im klebrigen wird der
arbeitsfreie Sonntag wie in der früheren Sommerfrische verlebt ,
d . h . nur bei schlechtem Wetter , also im Ausnahmefalle im geschlos¬
senem Räume zugebracht . Andernfalls der ganze Tag bis zum
Schlafengehen im Freien verlebt . Anfängliche Schwäche und allzu¬
rasches Ermüden , darf unsere Frauen und Mütter nicht erschrecken.
Es gilt ja , auf diese Weise den Körper von den Schlacken des Win¬
ters zu befreien , die Lungen mit Sauerstoff gründlich auszupumpen ,
den Blutumlauf zu regeln , die Hauttätigkeit zu erhöhter Ausschei¬
dung anzuregen und ähnliche gesundheitliche Vorteil « mehr . Hand
in Hand damit aber geht eine Verjüngung des Körpers , Erhöhung des
Lebensmutes u . damit vermehrte Leistungsfähigkeit . Alles das erstre -
bungswerte Ziels , die uns einst die nun entzogene Sommerfrische auf¬
suchen ließen . Natürlich darf mit diesem neuen Programm der som¬
merlichen Lebensführung nicht gewartet werden , bis die eigentliche
Sommer - und Ferienzeit herangekommen ist . Auch der Sonntag
braucht diesem Wandersport nicht allein offen zu stehen , sondern
jede freie Stunde , die wir uns dazu schaffen können , was
ja zumeist nur an uns Hausfrauen liegt (da unsere berufstätigen
Familienmitglieder meist alle zu gleicher Zeit arbeitsfrei werden >,
sollte in ausgiebigstem Maße zum Wandersport ausgenutzt werden .
Sind wir im Winter zum innerhäuslichen Leben gewaltsam
gezwungen , so gestalten wir doch unser Leben während des Sommers
zu einem „ außerhäuslichen "

, soweit es nur immer die
Witterung zuläßt . Unser Heim sei uns in dieser Zeit nur Schlaf -
und Unterkunftsstätte . Im Uebrigen aber wird jede Heimflucht durch
regste Beteiligung der Familienmitglieder am Wandersport von
höchst segensreichen Folgen für sie selbst werden .

Der zeitgemäße Haushalt .
Schmuckgegenstände im Hause zu reinigen . Schmuck, der viel

getragen wird , bedarf von Zeit zu Zeit einer gründlichen Reinigung ,
wenn er nicht unansehnlich oder wohl gar durch den anhastenden
Staub Krankheiten aufnehmen und übertragen soll . Diese Reini¬
gung kann man sehr wohl auch im Hause vornehmen , wenn nicht
besonders kostbare Stücke die sachgemäße Behandlung durch einen
Fachmann zur Bedingung machen .

Goldene Halskettchen, Ringe und Armbänder ohne Steine reinigt
man mittels lauem Seifenwasser und weicher Bürste und trocknet
sie mit angewärmten Sägespänen oder in warmer Ofenröhre . Sehr
schmutzige Kettchen schüttelt man am besten gleich in einem Fläsch -
chen mit Seisenwasser gründlich durch , um sie dann ebenso zu trock¬
nen . Zum Schluß reibt man sie mit wenig Pariser Rot und weichem
Leder blank .

Silberne Ketten und Armbänder . Broschen und Gegenstände ohne
Steine reibt man mit wollenem Tuche ab , das man in eine Mischung
von gleichen Teilen Spiritus und Magnesiakalk taucht . Schwarzge¬
wordenes Silber wird durch gleiche Teile Magnesia und Salmiakgeist
wieder blank .

Steine , echt oder unecht reinige man mit weichem Bürstchen und
kölnischem Wasser , nachdem man sie zuvor einige Minuten hat darin
liegen lassen .

Bernstein wird wieder schön glänzend , wenn man ihn mit wolle¬
nem Lappen und Weingeist behandelt .

Koralle « reibe man vorsichtig mit Leinenlappen , in Seifenwasser
getaucht . lauber , um ihnen dann mit dem Leder Glanz zu verleihen .

Jettschmuckgegenständeerhalten wieder Hochglanz , wenn man sie
mit Watte und wenig Oel reinigt und ebenfalls mit dem Leder
nachreibt .
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Unechte Metall «, die verschiedenen Legierungen , aus denen heute

vielfach moderner Schmuck hergestellt wird , reinigt man mit abso¬
lutem Alkohol und Watte , eingesetzte Steine daran mit weichem
L«der . H. N .

Grasflecke entfernt man mit leichter Mühe aus Kinderkleidcrn
und Anzügen der Knaben , wo sie sich jetzt beim Tummeln auf der
grünen Wiese bald einstellen . Man reibt starke kräftige Siosfe mit
weichem Leinentuch und Ammoniakfleckwasser und dünne zarte Stoffe
legt man mit der Stelle auf weißes Löschpapier , das man mit dem
Mittel befeuchtete und bedeckt es mit einem schweren Gegenstand .
In beiden Fällen verschwindet der Fleck gänzlich . R . S .

Ameisen, die sich oft unvermittelt in Speisekammer, Schlafzimmer
oder Küche einstellen , kann man durch eine Mischung von Pottasche
und Zucker, die man abends ausstreut , durch Auslegen von Lavendel¬
blüten oder Hollnnderblättern frisch oder getrocknet , sehr schnell aus
den Räumen vertreiben . Zeigen sich im Hof oder Garten Ameisen¬
haufen , so gieße man das Wasser , indem man Fische gewaschen , da¬
rüber oder streue eine Hand voll Kochsalz auf , das man bei trockener
Witterung anfeuchtet . Bei Ameisenstichen hilft das Auflegen von
Wegebreitblättern , möglichst saftigem Gras oder ebenfalls frischerErde . U . <- ch.

Einlochgeschirr wird in seiner Gebrauchsdauer bedeutend ver¬
längert . wenn man es vor seiner Verwendung in kaltes Wasser ver¬
senkt , zum Kochen bringt , ^ Stunde weiterkochen und im Wassererkalten läßt . Es wird , mit Seife und gesiebter Brikettasche ge¬reinigt , tadellos sauber , darf ebenfalls Glicht einem zu jähen Wechselzwischen heißem und kaltem Inhalt unterworfen werden und mußöfter einmal mit leichtem Sodawasser gefüllt , wässern , um etwa darin
vorhandenen Geruch daraus zu entfernen . L.
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Ein wenig bekanntes , köstlich schmeckendes Spargelgericht . Dernur halbsingergliedlang geschnittene Spargel wird in bekannter
Weise mit wenig Zucker gekocht, kurz vor dem Fertigkochen Salz bei¬
gefugt und zum Erkalten beiseite gestellt . Das abgegossene Spargel¬wasser mit Eiern verquirlt (pro Kopf 1 Ei ) und mit Mehl , dem
notigen Salz , evtl . noch etwas Wasser und pro Ei 1 aufgelöstemAppels Suppenwürfel , zu dickem Eierkuchenteig verquirlt . Diesebackt man . indem man auf den weichen Teig einige Löffel SpargelMachen streut und etwas feingewiegten Schinken , auf der anderenSe,te gebacken, mit der Spargelseite nach innen gerollt und mit ge¬rosteter Semmel bestreut , aufträgt . H

^ .Ae "A - ie Arbeitsgemeinschaft von Elternbeiräten an höherendeutschen Schulen" gegen die Schundliteratur . Diese große Organ ,ation , der sich bereits mehr denn 120 höhere Schulen Berlins und
Greußens angeschlossen haben , fordert von der Reichsregierung die
beschleunigte Vorlage des schon seit längerem in Aussicht gestelltenZugendschutzgeketzes gegen den Schund in Wort und Bild . Gleich¬zeitig ersucht sie um sofortige Abänderung des 8 183 des Strafgesetz
vuches im Sinne des neuen Strafgesetzentwurfes und die Ver¬
schärfung des K 17S , soweit jugendliche Personen in Fragekommen . A A

Erzieher . Unter der Bezeichnung „Kirchen -
^ ichtspiel -Gesellschaft wurde in Berlin eine Vereinigung gegründet ,die den Film in Deutschland nach ausländischem Vorbilde in denDienst religiöser und sittlicher Erziehung des Volkes stellen will . Der

der eine Reihe führender politischer und kirchlicher
Persönlichkeiten angehören , wurde aus privaten , wie auch aus Bank -

Mj ^ el zur Verfügung gestellt . Der erste Film dieserArt soll bereits im Herbst d. I . erscheinen . B . A.

Gesunöheitspflege .
Welche Kleidung schützt vor Sonnenstrahlen , bezw . deren schädlicher

Einwirkung ? Sommersonne und Sommerkleidung sind zwei untrenn¬bare Begriffe für die gesamte Frauenwelt . Selten ist es wohl derGedanke an den Sommer allein , der die leichte helle Sommerkleidungwählen läßt , sondern die Vo . aussetzung , daß in der leichteren und
hellen Kleidung die Sommerwärme nicht so fühlbar ist. wie in schwe¬rer , dunkler Garderobe . Trotzdem ist nicht zu leugnen , daß das schöne
Geschlecht viel leichter und schneller heiß wird und in Schweiß gerät ,wie das stärkere Geschlecht, obgleich dieses in der Mehrzahl mit dicke¬
ren . dunkleren Stoffen bekleidet ist. Nach den eingehenden Unter¬
suchungen eines ersten Fachgelehrten wird diese Tatsache durch die
Farbe der beiderseitigen Kleidung begründet . Wenn auch nach sei¬nen Feststellungen eine Kleiduna von weißer Farbe die Wärme nur
in Höhe von 100 aufnimmt und mit jeder dunkleren Farbe sich stei¬
gert . so z . B . bellgelb mit 1112, dunkelgelb 140. hellgrün 155. türkischrot
165. dunkelgrün 16g. hellblau 199 . um mit schwarz die Höchste Ziffer
aufzuweisen , nämlich 208 , so bat dennoch die farbige Kleidung mit
Ausnahme von hellblau d <>n Vorteil für die Trägerin , daß sie in ihr
vor den schädigenden Wirkungen der ultravioletten Strahlen der
Sonne geschützt ist. Diese letzteren , die die namentlich dem zarten
Geschlecht so unangenehmen Entstellungen durch Entzündungen der
Haut hervorrufeit und nicht selten dieselbe sogar direkt verbrennen ,können durch helle Kleidung allein niemals vom Körper abgehalten
werden . Um einen wirksamen Schutz des Körpers gegen ihre Einwir¬
kung zu erhalten , sollte deshalb das zarte Geschlecht, das Teint und
Hautfarbe " ern schützen möchte , eine doppelte Kleidung anlegen und
zwar ein weißes Oberkle ' d zum Abhalten der Sonnenwärme und ein
rotes Unterkleid ium Schutz gegen die ultravioletten Strahlen der
Sonne . Die diesjährige Son >mermode kommt dieser Forderung einer
zweckentsprechenden Sommerkleidung auch entgegen . Noch immer
trägt man die verschleierten Gewänder , bell - oder dunkelfarbiges ,
durchsichtiges Oberkleid auf abstechender Unterkleidung . Angestellte
Versuche z . V . eines hellen oder cremefarbenen Tüllkleides auf rotem
Untergewand , mit rot unterlegtem Schirm und Hut , werden dem
schönen Geschlecht bald beweisen , daß es sich unaestraft dem belebenden
Strahl der Sonne aussetzen darf , ohne den gefürchteten Sonnenbrand
der Haut als Folge davon spüren zu müssen . E . v . S .

— Nagelentzündungcn an den Füßen . Die meist durch das Ein¬
wachsen des Nagels oder das Tragen zu kurzer oder zu schmaler ,
svitzer Schule entstehenden , bäusig sehr schmerzhaften Entzündungen
bedürfen einer sachgemäßen Behandlung . Zunächst sind warme Fuß¬
bäder von 5— 10 Minuten Dauer , die man einigemale des Tages wie¬
derholt . angezeigt . Zur Erweichung des Nagels lege man mit Vase¬
line oder Lanolin bestrichen '. Leinenlävpckien auf und schneide, wenn
nach dieser Behandlung die Nagelsubstanz weich geworden , den Na¬
gelrand etwas zurück, woraus die Entzündung nach kurzer Zeit von
selbst verschwindet . H . R .

Den Äinöern zu erzählen .

Märchenwelten .
Astronomische Plauderei von Gotthard Herzig .

„Himmlische Diamanten " werden mit Recht einige DopP ^
S4 erne genannt , die sich durch besonderen Glanz auszeichnen . »
solcher Diamant steht in diesen Mainächten gerade zu unM
Häupten : Mizar im Großen Bären , der mittlere Schwanzstern die!
Konstellation , der schon deshalb interessant ist, weil er das Ster »
pünktlein Alkor , den „Augenprüfer "

, neben sich hat . Wer bei d
^

Alten diesen Begleiter Mizars auch bei tiefem Stand entdeckte , deŝ
Augen galten für gut . Wenn wir durch ein Fernrohr blicken , ru^
dieses Sternchen schon sehr weit ab von Mizar , im Bogenmaß ab¬
gedrückt 11V- Minuten , für ein Auge , das Entfernungen am Hinin^
bereits schätzen kann , jedoch Abgründe weit ! Schauen wir uns
im Fernrohr Mizar selbst genauer an , so sehen wir , daß er ausei ^
ander gespalten ist, wie ein van kunstfertiger Hand getrennter Edel'

stein . Bei stärkerer Vergrößerung rücken auch diese beiden Teile o>e''

ter auseinander und wir merken , Mizar ist ein Doppelstern . Stcl "'

geschwister möchte man sie nennen , diese innig zusammenhaltend «
Welten , die über ungeheure Fernen sich durch die Gravitation ttt "
verbunden bleiben ! Das Spektroskop hat Mizar aber weiter
spalten und einen unserem Auge verborgenen dritten Weltkör ?^
bei ihm entdeckt , der sich mit der einen dieser Schwestersonnen
einen gemeinsamen Schwerpunkt dreht , während die andere , un '
sichtbare , treu um beide kreist . Diese 3 Himmelskörper bilden
ein ganzes System von Sonnen -Sonnen , die unsere eigene Li^
spenderin an Größe weit übertreffen . Welches Schauspiel niüü '
den Bewohnern eines Planeten dieser Drei -Sonnenwelt beschieß
sein ! Wir werden das weiter unter zu zeigen versuchen . Aber ai^Alkor gehört in dieses gewaltige System . Er ist ebenfalls durch ^
geheimnisvolle Kraft der Gravitation mit ihm verbunden und
als Doppel - Sonne (denn auch ihn hat das Spektrum als zweift "
enthüllt ! ) in riesenhafter Bahn um seine Nachbarwelten .
gigantisches Sonnenreich enthüllt sich uns da , und daß wir es n"
einem einzigen Blick umfassen können , sagt uns , welche unfaßbo >
Entfernung zwischen ihm und unserer kleinen Erde liegt .

Solche wunderbare Doppelwelten und mehrfache Sonnen sch^
ben zu Dutzenden und Hunderten über uns . Einer der . herrlichst ^
Doppelsterne ist Kastor in den Zwillingen , der ebenso -vie M --'
in kleineren Instrumenten zu trennen ist. Von den im Mai bch'"
ders günstig zu beobachtenden , farbenprächtigeren Doppelsternen se>̂
noch folgende erwähnt , die leicht zu trennen sind : Gamma im Lo« ^'
( links über Regulus , der ebenfalls doppelt ist) . Gamma in der Jun ^srau , Alpha in den Jagdhunden ( sehr weit auseinander stehend , ^Stern heißt auch „Karls Herz ") , Tau im Krebs ( schöne gelbebund des Hauptsterns ) . Psi im Drachen . Zeta im Krebse usw.

^ gibt „ UN sogenannte optische Doppelsterne . Sternpaare . ^in -Wirklichkeit weit voneinander , für uns aber fast in der glei ^
Gesichtslinie stehen , und wirkliche , oder besser : physische Doppelster ^
die also organisch zusammengehören und ein System darstellen . dF «
Mieder um einen gemeinsamen Schwerpunkt kreisen . Dieser gewe>"'
same Schwerpunkt liegt in der Regel dem größten Sterne de
Systems , dem Hauptstern . am nächsten . Unser Planet Jupitewürde , wenn er noch in Eigenglut leuchtete , mit unserer Sonne ^einen fernen Beobachter , ein Doppelstern -System bilden . In M -'
lichkeit kreist er ja auch ( ebenso die übrigen Planeten ) nicht stre»^
genommen um unsere Sonne , sondern beide Körper drehen sich ^
einen gemeinsamen Schwerpunkt , der aber bei den bedeutende ''
Größen -Unterschieden dieser beiden Himmelskörper dicht bei , bezw.
der Sonne liegt . Jupiter könnte übrigens « us seinem regelmäßig
Umlauf um die Sonne diese für einen an bestimmter Stelle im
all beobachtenden Astronomen durch teilweise Lichtschwächung als oe '
änderlichen Doppelstern erscheinen lassen . Wir haben in dem beka"^testen unter den veränderlichen Sternen , Algol im Perseus . d^
Beispiel eines Doppelsterns , den ein allerdings gleich großeralle 2^ Tage teilweise verfinstert .

Viele Doppelsterne zeigen verschiedenartige Farben ihrer
ponenten . Die Farben dieser einzelnen Sternglieder lassen , so^
nicht optische Phänomene hereinspielen , Schlüsse auf das Entlv '
lungsstadium dieser Sterne zu . Bei ungleicher Größe der Kow ? .
nenten ist z . B . ost der größere , der Hauptstern , gelblich und ^kleinere Begleiter rötlich gefärbt . Die Ursache wird wohl da^
liegen , daß der kleinere Stern rascher abkühlt und damit rö>

, -
erscheint , während der größere Stern länger in Weiß - und Gelbgl
verharrt . Wenn nun von zw2i in verschiedenem Entwicklungsstadl »
befindlichen Himmelkörpern , die also ein Doppelstern -System bilde
der dunklere in die Gefichtslinie vom Hauptstern zum irdil " -
Beobachter tritt , verdunkelt er diesen Hauptstern und wir haben .
periodischen Veränderlichen vor uns . Auch wenn beide Komponew ^
helleuchtend sind , kann dadurch eine Veränderlichkeit eintreten .
auf dem Umlaufe um den gemeinsamen Schwerpunkt die eine der ^
den Sonnen hinter die andere tritt , wodurch das Licht der be^
Sonnen , das zuerst gemeinsam in unser Auge gelangte , bis zum ^
derhervortreten des verschwundenen Sternes vermindert wird .

Welch ein herrliches Farbenspiel muß den Bewohnern von
neten zuteil werden , wenn sie um eine Doppelsonne kreisen , die
zweierlei Farben auf sie niederstrahlt . Nun gibt es aber drei - .
und fünffache Sterne , die» in ebenso viel Farben glühen ! Von d-5

Lichtessekten , die diese Sonnen auf den dazu gehörigen Planeten
löfen müssen , kann sich ein irdisches Auge kaum eine Vorstell »
machen . Die Lebewesen eines solchen Planeten würden von ewe
Farbenmeer ins andere getaucht. Wir Erdgeborenen verniöN '
diesen ungewohnten , märchenhaften Glanz wohl kaum zu ertrage
Die Menschheit müßte sich erst langsam an das neu« Sehen gewiM ^Als der vor einigen Jahren verstorbene bekannte Privat -Astron .
Professor H . I . K l e i n den berühmten Maler Camphau l
fragte , was wohl die Maler anfangen würden , wenn plötzlich
Licht - und Farbenverhältnisse in unserem Sonnen -System eintre^ .
würden , antwortete dieser : „Das ist sehr einfach , sie würden '
Pinsel fortwerfen !" . . .
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